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Schriftleitung: 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 

(Nachdruck verboten.) unh. Berlin, 21. Januar. 
Nach den geſtrigen Vorgängen im Reichstage 
und nach der allgemein abfälligen Beurteilung 
des Verhaltens des Präſidenten durfte man eine 
Erklärung des Grafen Balleſtrem — etwa eine 
Antwort auf den feierlich in der Parteipreſſe 
eingelegten Proteft der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion — oder eine Stellungnahme der andern 
Parteien in dieſer Frage erwarten. Aber nichts 
von dem geſchah: Als ob nichts vorgefallen wäre, 
eröffnete der Präſident die Sitzung, in der die 
erſte Leſung des Etats fortgeſetzt 
wurde. Der Abg. Richter (Freiſ. Vpt) hielt 
eine ca. 2ſtündige Rede über den Etat. Das 
Neue, das heute in die Debatte hineingetragen 
wurde, war die Kolonialpolitik und der 
Empfang der Burengenerale in Berlin. 
In den Mehrausgoben für Kolonie und Marine 
ſei, wie die Redner der Linken mit Recht aus⸗ 
führten, die Urſache für das Defizit zu ſuchen, 
während die Rechte den Grund des finanziellen 
Tieſſtandes des Reiches in der Behandlung der 
Ausgabe von Staatspapieren ſah und als 
wirkſamſtes Mittel gegen die Finanzkalamitäten 
einen verſchärften Schutz der Landwirtſchaſt 
empfahl. Auch die Swinemünder Depeſche 
und die anderen Kundgebungen des Kaiſers wurden 
wieder geſtreift, doch richtete ſich die Bei, i 
räſi⸗ 


3 wenden 


ollte, mehr geger 
Kaiſers, fo d der North erbt et wit be⸗ 
ſonderem Nachdruck darauf hinwies, daß die 
Verantwortung ihn allein träfe, und er bitte, 
ſolche Angriffe, wie in den letzten Tagen, gegen 
feine Perſon zu richten. Ein eigentlicher Fort⸗ 
gang der Geſchäfte iſt inſoſern zu verzeichnen, 
als bereits heute ein von Mitgliedern aller 
Parteien unterzeichneter Antrag vorliegt, einzelne 
Teile des Etats der Budget- 
kommiſſion zu überweiſen. 

Einen eigentümlichen — aber jedenfalls nicht 
beſonders günſtigen Eindruck machte die ſchwache 
Beſetzung des Hauſes gerade bei ſo 
wichtigen Verhandlungen wie die Etatsberatungen, 
war der Saal doch bei Beginn der Sitzung faſt 
ganz leer. Erſt im Laufe der Diskuſſion füllten 
ſich die Bänke, aber ſelbſt noch während der 
Rede des Reichskanzlers, zu der ſicherlich alles, 
was im Haufe anweſend war, in den Sitzungs⸗ 
ſaal geeilt war, durfte es nur zweifelhaft er⸗ 
ſcheinen, ob die beſchlußfähige Anzahl von Abge⸗ 
ordneten zugegen war. Viel beſſer beſetzt waren 
wieder die Regierungstiſche und die Tribünen, 
denn die verlockende Ausſicht, eine der berühmten 
Richter'ſchen Reden zu hören, hatte auf das 
Publikum die alte Anziehung ausgeübt. 

Abg. Richter (Freiſ. Bpt.) berührte in 
feiner Rede ſehr viele Punkte. Er kritiſierte be⸗ 
ſonders den Marineetat und empfahl 
Aufgabe der Befagung in Oſtaſien 
mit Ausnahme der Geſandtſchaftswache in 
Peking. Von allen afrikaniſchen Bahnprojekten 
ſollte man abſehen. Der Vertrag mit der oſt⸗ 
aftikaniſchen Geſellſchaft ſei unter Umgehung 
des Reichstages zuſtande gekommen und da⸗ 
her nichtig. Bezüglich des Militäretats 
ſpricht Redner gegen Erhöhung der Gehälter der 
Oberſtleutnants. Den Wünſchen nach Ver- 
mehrung der Kavallerie ſtehe er ablehnend gegen- 
über, da die Kavallerie bei den heutigen Schieß⸗ 
waffen an Bedeutung eingebüßt habe. Beim 
Garniſonweſen brachte Abg. Richter die An⸗ 
gelegenheit der Krefelder Tanzhuſare n zur 
Sprache. Die handelspolitiſche Unſicher⸗ 
heit ſei durch die Annahme des Zolltarifs nicht 
behoben; man wiſſe ja nicht, wie die Handels⸗ 
ausſehen würden. In der Frage der 
Reichsdiäten ſollte der Reichskauzler doch 
den Mut ſeiner Meinung haben. Zu begrüßen 
ſei, daß Präſident Graf Balleſtrem geſtern ent- 
ſchieden habe, daß alle öffentlichen Kundgebungen, 
die in öffentlichen Dingen vom Monarchen 


egen die Perſon des 


ausgehen und authentiſch veröffentlicht werden, 


Gegenſtand der parlamentariſchen Verhandlung 
ſein können. Wenn der Reichskanzler vor Ab⸗ 
ſendung des Swinemünder Raifer- 


Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 


relegramm es befragt worden wäre, hätte er 
ſicherlich abgeraten. Zu keiner Zeit ſei es ſo 
ſchwierig geweſen, Miniſter zu ſein, als 


gegenwärtig; die Herren ſeien nicht in 
beneidenswerter Stelle. (Der Reichskanzler nickt 
zuſtimmend und ſieht den neben ihm ſitzenden 
Grafen Poſadowsky an, der dasſelbe tut.) 
(Große Heiterkeit.) Wenn es mit der Kabinetts⸗ 
regierung ſo weiter geht, dann werden die Herren 
zu Handlangern herabgedrückt werden, und das 
wäre im höchſten Maße zu bedauern, nicht nur 
für das Staatsweſen, ſondern auch für die Krone 
ſelbſt. (Beifall links.) h 

In ſeltenem Kontraſt mit den hochpolitiſchen 
Fragen, die beſprochen wurden, ſtand die 
Forderung des Abgeordneten Liebermann 
von Sonnenberg (Antiſem.), der Kaiſerſtatue 
in der Wandelhalle eine andere Auſſtellung zu 
geben, der einer gewiſſen Komik nicht entbehrte. 
Von den andern Rednern, Kardorff (Rp.) 
und Schrader (fr. Vgg.) wurden die Wünſche 
der betreffenden Parteien zum Ausdruck gebracht, 
die ſie an die neuen Handelsvertragsverhandlungen 
knüpften. 

Es folgt eine Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers, der auf verſchiedene im Laufe der 
Debatte gefallene Aeußerungen zurückkommt. Er 
führt aus, was man dem Kaiſer auch vorwerfen 
möge, ein Philiſter ſei er nicht. (Zuſtimmung 
und Heiterkeit.) Wenn Sie Angriffe er⸗ 
heben wollen, richten Sie ſie gegen 


mich. Den Empfang der Burengenerale beim 


Kaiſer habe er dem Kaiſer vorgeſchlagen unter 
den bekannten Bedingungen, mit denen Dewet 
ſich anfänglich einverſtanden erklärt habe. Dann 
aber ſei eine Sinnesänderung bei den Buren⸗ 
führern eingetreten, die eine Audienz beim Kaiſer 
unmöglich machte. Wir liefen in der auswärtigen 
Politik niemand nach, aber ein ewiges Schimpfen 
und Schelten dem Auslande gegenüber ſei noch 
kein Beweis von richtigem Nationalbewußtſein. 
Zuſtimmung im Hauſe fand die Bemerkung, daß 
Chauvinismus und Vaterlandsliebe nicht iden⸗ 
tiſche Begriffe ſeien. 

Am Donnerstag wird die Etatsberatung 
fortgeſetzt. 


Reichstage. 


Zu dem Einſpruch des Grafen 
Balleſtrem gegen die Beſprechung der 
Reden des Kaiſers nach dem Tode 
Krupps veröffentlich „im Namen und Auftrag 
der ſozialdemokratiſchen Fraktion“ des Reichstags 
der Fraktionsvorſtand Bebel, Meiſter, Pfannkuch, 
Singer, an der Spitze des „Vorw.“ eine Er- 
klärung, welche darauf hinweiſt, daß Abg. 
v. Vollmar volles Recht gehabt habe, die ver⸗ 
letzenden Aeußerungen des Kaiſers in Eſſen 
und Breslau gegen die Sozialdemokratie nach der 


bisherigen durch den Präſidenten Grafen Balleſtrem 


ſelbſt im Reichstag eingebürgerten Regel zur 
Sprache zu bringen. Der „Willkürakt“ des Prä⸗ 
ſidenten ſei „um ſo unerhörter“, als er es in der 
Ordnung fand, daß das Swinemünder Tele⸗ 
gramm des Kaiſers an den Prinzregenten von 
Bayern, das im „Reichsanz.“ nicht veröffent- 
licht worden iſt, gründlich erörtert wurde. Da 
die Geſchäſtsordnung des Reichstags keinen Weg 
biete, „dieſen nur bei Kenntnis der Ge⸗ 
heimgeſchichte des Falles Krupp 
verſtändlichen Gewaltakt des Präſi⸗ 
denten im Reichstag ſelbſt zur Eröterrung zu 
bringen“, ſo appelliert der Fraktionsvorſtand an 
die Oeffentlichkeit, über dieſes durch den Präſi⸗ 
denten des Reichstags „auf die Redefreiheit der 
Abgeordneten verübte Attentat das Urteil zu 
fällen.“ 

Die „Tägl. Rundſchau“ bezeichnet den Vor⸗ 
gang als einen „häßlichen Zwiſchenfall“, 
findet das Verbot unbegreiflich und nennt das 
Recht des Abgeordneten v. Vollmar, eine kaiſer⸗ 
liche Kundgebung gegen die Sozialdemokratie vor 
dem Forum der Volksvertretung zu erörtern, un⸗ 
beſtreitbar. 

Kurz und knapp urteilt der nationalliberale 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernfpreg- An fAluf. Zr. 36, 


„Hannov. Cour.“: „Die Haltung des Grafen 
Balleſtrem, durch die dieſer Zwiſchenſall herauf⸗ 
beſchworen wurde, erregt berechtigte Ver⸗ 
wunderung Das Veto gegen dieſe Er- 
örterung des Falles Krupp iſt ſachlich nicht 
gerechtfertigt. Wenn ſchon die Berliner 
Staatsanwaltſchaft gegen die Verleumder Krupps 
in öffentlichem Intereſſe Anklage erhob, ſo liegt 
um ſo weniger Anlaß vor, die Erörterung der 
Sache im öffentlichen Intereſſe im Reichstage zu 
verhindern.” 


Auf die Folgen, die fih aus dem Auftreten 
des Grafen Balleſtrem ergeben werden, weiſt zu⸗ 
treffend die „Voſſ. Ztg.“ hin: „Das Verhalten 
des Präſidenten muß Befremden erregen, weit 
über die Kreiſe der Sozialdemokratie hinaus. 
Die Redefreiheit erfährt dadurch eine bedenk⸗ 
liche Einſchränkung, was um ſo bedauer⸗ 
licher iſt, als die Tribüne des Volksvertreters die 
einzige Stelle iſt, an der mit vollem Freimut 
geſprochen werben kann. Wer will entſcheiden, 
was öffentliche und was Privatangelegenheiten 
ſind? Wer will hinfort noch wiſſen, welche 
Reden des Kaiſers oder anderer Finften der Er⸗ 
örterung des Reichstages unterſtehen und welche 
nicht? Der Maſſe des Volkes fehlt es für 
ſpitzfindige Unterſcheidungen an 
jedem Verſtändnis. Sie ſieht nur, daß 
die freie Ausſprache gehindert wird, 
und ſie hält es leicht mit der Partei, gegen die 
ſich anſcheinend die Beſchränkung der Freiheit 


richte. Das iſt die politifche Wirkung dieſer 


Taktik. 


Die freikonſervative „Poſt“ ſchreibt am Mittwoch 
abend, der guten Sache ſei damit, daß ſich 
Graf Balleſtrem am Dienstag mit den bisher 
von ihm für die Behandlung katſerlicher Reden 
im Reichstag aufgeſtellten Grundſätzen in Wider⸗ 
ſpruch ſetzte, kein guter Dienſt geleiſtet. 


Die bürgerlich⸗demokratiſche „Volksztg.“ be⸗ 
merkt zu dieſer Angelegenheit: „Durch die Etab⸗ 
lierung der Präſidialdiktatur iſt es den Ver⸗ 
tretern von 2½ Millionen deutſcher Arbeiter, 
deutſcher Wähler unmöglich gemacht worden, ſich 
gegen Bezeichnungen wie „Elende“ zc. von dem 
einzigen Orte aus verteidigt zu ſehen, an dem 
bisher noch ein offenes Wort geſprochen werden 
konnte, von der Tribüne des deutſchen Reichstages 
aus! Zu dem Majeſtätsbeleidigungs⸗Paragraphen 
in der Hand des Staatsanwalts geſellt ſich das 
diktatoriſche Veto des Präfidenten der Volksver⸗ 
tretung. Schwerer konnte das Anſehen des 
Reichtstages nicht getroffen werden, als es geſtern 
durch den Grafen Balleſtrem geſchehen iſt, der 
das heiligſte Palladium des Parlaments, die 
Redefreiheit, vernichtet hat. Noch entbehrt das 
Haus der Inſchrift. Wir ſchlagen vor, die 
Worte an die Giebelwand des Wallotſchen Pracht⸗ 
baues zu ſetzen: 


„Hier gab Franz Graf von 


Ballestrem, Präsident des 
deutschen Reichstages, der ver- 
fassungsmässig gewährleisteten 


Redefreiheit der Vertreter des deut» 
schen Volkes den Todesstoss am 
20. Januar 1903.“ 


Dentſches Reich. 


Das Kaiſerpaar wohnte Dienstag abend 
im Schauſpielhaus der Aufführung bei, die 
Coquelin aus Paris mit ſeiner Truppe gab. 
Neben Molidres prächtigem Einakter „Les 
Precieuses ridicules“ wurde deſſen unſterblicher, 
grade jetzt zeitgemäßer „Tartuffe“ gegeben, 
der bekanntlich erſt im 3. Akt auftritt und das 
ſchöne Hausmädchen Dorine bittet in Rückſicht 
auf ſeine ſittlich angehauchten Augen, nach oben 
hin etwas weniger offenherzig zu ſein. Der 
Kaiſer hat dem berühmten Pariſer Mimen 
ſeine beſondere Anerkennung ausdrücken laſſen. 

Die Beſſerung im Befinden des 
Königs von Sachſen ſchreitet in erfreulicher 
Weiſe fort. i 


Geſchäftsſlelle: 


BVrückenſtraße 34, Taden. 


Für die Orientreiſe des Kron⸗ 
prinzen und des Prinzen Eitel 
Friedrich iſt im weſentlichen ſolgendes 
Programm entworſen worden: Die Prinzen be⸗ 
geben ſich am 1. März nach Trieſt und treten 
von dort aus zu Schiff durch das Adriatiſche 
Meer die Fahrt nach Alexandrien an. In 
Egypten iſt ein längerer Aufenthalt vorgeſehen, 
da Kairo und bie Pyramiden beſucht werden 
ſollen, worauf dann das Prinzenpaar eine größere 
Nilreiſe, welche ſich bis zu den Katarakten 
und bis Khartum ausdehnen ſoll, antritt. 
Von Egypten aus geht es ſodann zu Schiff nach 
Jaffa, von wo aus Paläſtina eingehend 
bereiſt wird. Auf der Rückreiſe werden die 
Prinzen den Sultan in Konſtantinopel be⸗ 
ſuchen, ſich einige Tage in Athen aufhalten 
und dann verſchiedenen Inſeln des Mittelländiſchen 
Meeres einen Beſuch abſtatten. Die Seefahrten 
werden auf einer eigens dazu gecharterten 
engliſchen Jacht unternommen, welche erſt in 
Unteritalien verlaſſen wird, weil die Prinzen 
durch Italien über Neapel, Rom, Florenz 
und Venedig nach Deutſchland zurückkehen. 
Am 1. Mai ſollen ſie wieder in der Heimat 
fein. Die Kronprinzenreiſe wird durchaus keine 
politiſche Bedeutung haben; ſie ſoll lediglich den 
Abſchluß der Bonner Studentenzeit des Kron⸗ 
prinzen, der jetzt ſeine Semeſter beendet hat, 
im Anſchluß an ſeine dortigen Studien dar⸗ 
ſtellen. Die beiden Prinzen werden deshalb 
nicht, wie bei dem augenblicklichen o ſiziellen 
Beſuch des Kronprinzen in Petersburg, mit 
einem großen diplomatiſchen und militäriſchen 
Gefolge reiſen, ſondern ſie werden, außer von 
ihren beiden gewohnten militäriſchen Begleitern 
nur von dem Profeſſor Cemen in Bonn be⸗ 
gleitet fein, der den Kronprinzen ſchon in den 
Niederlanden und auf ſeiner ſüddeutſchen und 
Schweizer Reife geführt hat. 

Ueber die rechtliche Lage der 
Kronprinzeſſinn - Affäre will ein 
Berliner Blatt eine authentiſche Darſtellung an 
zuſtändiger Stelle erhalten haben. Ueber das 
Ergebnis der Verhandlungen wird jedoch voll⸗ 
kommenes Stillſchweigen bewahrt. Die Kron⸗ 
prinzeſſin wird den Antrag auf Eheſcheidung 
ſtellen, ſobald die Ehetrennung ausgeſprochen iſt. 
Darüber, daß der Prozeß dieſen Ausgang haben 
wird, beſteht in beteiligten Kreiſen kein Zweiſel. 
Die vielfach verbreitete Mitteilung, daß die 
Prinzeſſin infolge der eventuell vom Gericht aus⸗ 
zuſprechenden Eheſcheidung ihren Glauben ändern 
werde, iſt vollkommen unbegründet. Das Recht 
der Eheſcheidung wird die Beklagte lediglich auf 
grund der ihr gewährleiſteten Beſtimmungen des 
Bürgerlichen Geſetzbuches für ſich in Anſpruch 
nehmen. Das Kind, deſſen Geburt anfang Mai 
zu erwarten iſt, wird vollbürtig und ehelich ſein. 
Ueber ſeinen Verbleib entſcheidet, vorbehaltlich 
eventuell zu treffender privater Vereinbarungen, 
im Prinzip der Ausfall der Schuldfrage. Ueber 
ihre ſpätere Zukunft hat die Kronprinzeſſin Ent⸗ 
ſchlüſſe irgend welcher beſtimmten Axt noch nicht 
gefaßt. Sollte fie, was am wahrſcheinlichſten iſt, 
ihr Domizil ſpäterhin dauernd in Frankreich 
nehmen, um dort Giron zu heiraten, jo wird fie 
dieſen Schritt erſt nach Einholung eines dem 
deutſchen Geſetz eniſprechenden Dis penſes tun 
können. 

Eine Abänder ung des Wahlge⸗ 
ſetzes hat am Dienstag der oldenburagiſche 
Landtag beſchloſſen. Abgeordneter Ahlhorn 
hatte zuſammen mit 17 Mitgliedern beantragt, 
die Regierung zu erſuchen, dem Landtag eine 
Vorlage zu unterbreiten dahingehend, daß 1. anſtelle 
des beſtehenden geheimen indirekten Wahlrech $ 
das geheime direkte Wahlrecht zum Landtage 
eingeführt werde, 2. die Wahlkreiſe im Herzogtum 
Oldenburg entſprechend der jetzigen Einteilung 
der Aemter geändert werden. Im Verwaltungs- 
ausſchuß erklärte ſich eine Mehrheit gegen den 
Antrag und beantragte ſeine Ablehnung. Das 
Plenum des Landtages aber hat mit 20 gegen 
19 Stimmen beſchloſſen, den Antrag der Regie- 
rung zur Berückſichtigung zu überweiſen, und 
ebenſo einen Antrag angenommen, jo viel Wahl ⸗ 


bezirke einzurichten, wie Abgeordnete zum Landtage 
zu wählen ſind. 5 a 

Ein Beitrag für die ſozial⸗ 
demokratiſche Parteikaſſe. Der „Vor⸗ 
wärts“ teilt mit: „Die 60 Mark Spitzel ⸗ 
gelder haben wir nunmehr, da der Spender 
weder Einſpruch erhoben, noch die Summe 
abgeholt, der ſozialdemokratiſchen Parteikaſſe 
zu Händen des Kaſſierers A. Geriſch abgeſandt.“ 

Verdächtigungen Deutſchlands in 
der Venezuela⸗ Angelegenheit werden offiziös in 
der „Köln. Ztg.“ zurückgewieſen. Das 
Blatt ſchreibt: Nach den „Daily News“ ſoll 
der amerikaniſche Botſchafter in Berlin auf Auf⸗ 
forderung ſeiner Regierung die deutſche Regierung 
zut Rede geſtellt haben darüber, ob Deutſchland 
die franzöſiſchen Rechte auf den Panamakanal 
erwerben wolle. Deutſchland hätte verneint. 
Nach den „Times“ wühle Deutſchland in 
Kolumbien gegen die Unterzeichnung des Panama⸗ 
vertrages mit Amerika ſeitens Kolumbiens und 
ſtrebe eine Marineſtation an. Solche Torheiten, 
ſagt die „Köln. Ztg.“, find höchſt beleidigend für 
die amerikaniſche Diplomatie, der man eine fo 
unglaubliche Unwiſſenheit und Unkenntnis der 
politiſchen Lage zutraut. Auf derſelben Höhe 
ſteht die amerikaniſche Meldung, Präſident Caſtro 
habe ſchon vor einer Woche gewußt, die deutſche 
Regierung habe ihre Marine angewieſen, vor 
Eintreffen Bowens in Waſhington venezolaniſches 
Gebiet anzugreifen. Die deutſche Regierung denkt 
nich daran, die Operationen in Venezuela von 
Benn aus zu leiten. Wenn man uns, jagt das 
Blat, ſchon alle möglichen ſchwarzen Pläne zu: 
traut, ſollte man doch bedenken, daß die deutſche 
Regierung nicht jo hiruverbrannt iſt, abſichtlich 
den Gang der friedlichen Verhandlungen zu ſtören. 


Die Sicherung des Wahlgeheimniſſes. 


Graf Bülow liebt es, zu überraſchen. Die 
Senſation in der vorgeſtrigen, auch inbezug auf die 
auswärtige Politik hochbedeutſamen Rede des 
Grafen Bülow im Reichstage war die Ankündigung 
des Reichskanzlers, daß er demnächſt im Bundes⸗ 
rat eine Vorlage einbringen werde, welche durch 
Einführung von amtlich abgeſtempelten Kuverts 
und die Bildung von Iſolierräumen in 
den Wahllokalen die geheime Wahl mehr als 
bisher ſicher ſtellt. Die Vorlage, welche keine 
Abänderung des Reichsgeſetzes, ſondern nur eine 
Abänderung des Wahlreglements darſtellt, ſoll ſo 
beſchleunigt werden, daß ſchon die nächſte Reichs⸗ 
tagswahl nach dem fo abgeänderten Wahl - Ver- 
fahren ſtattfinden werde. 

Damit hat die Regierung nach jahrzehnte⸗ 
langem Widerſtreben einer alten liberalen, faſt in 
jeder Seſſion in Form eines Initiativantrages 
eingebrachten, von den Konſervativen ſpöttiſch als 
Kloſettantrag bezeichneten Forderung zugeſtimmt. 
Zum letzten Male iſt ein ſolcher Antrag am 
1. Mai des vergangenen Jahres mit über⸗ 
wiegender Majorität gegen die Stimmen der 
Konſervativen und Freikonſervativen angenommen 
worden. Dieſer und ein gleich lautender 
Antrag des Zentrums enthielten noch die 
ferneren Beſtimmungen, daß kein Abſtimmungs⸗ 
bezirk unter 125 und nicht mehr als 3500 
Einwohnern zählen ſoll, und daß gleich⸗ 
mäßige Stimmzettel vom Bundesrat 
angefertigt werden ſollen. Ob der Reichskanzler 
in ſeiner Vorlage auch dieſen beiden Beſtimmungen 
Rechnung tragen wird, war aus der heutigen 
kurzen Erklärung des Reichskanzlers nicht erſicht 
lich. Hoffentlich entſchließt ſich aber die Reichs⸗ 
regierung, nachdem ſie ihren zweckloſen und 
unmotivierten Widerſpruch gegen die Wünſche der 
überwiegenden Majorität des Reichstages nun 
endlich aufgegeben hat, ganze Arbeit zu machen. 

Das erſte Mal beſchäftigte den Reichstag 
dieſer Antrag am 15. Januar 1890; die 
Nationalliberalen ſprachen ſich damals noch ſehr 
abfällig über ihn aus. Der Antrag wurde ohne 
Kommiſſionsberatung angenommen; das zweite 
Mal wurde über den wiederum eingebrachten 
Antrag — ein merkwürdiges Zuſammentreffen! 
— genan vor 11 Jahren verhandelt, der 
Antrag wurde einer Kommiſſion überwieſen, das 
Zentrum hatte damals gegen die Einführung von 
Iſolierräumen noch Bedenken, die es indes in den 
nächſtfolgenden Seſſionen im Verlaufe der weiteren 
Beratungen fallen ließ. 


Ansland. 


England. 

Ein Beſuch König Eduards in 
Neapel iſt, wie der „Poſt“ aus Rom gemeldet 
wird, offiziell angekündigt worden. 

Hochverratsprozeß. Gegen das 
engliſche Parlamentsmitglied Lynch 
begann am Mittwoch in London der Hochverrats⸗ 
prozeß wegen ſeiner Teilnahme gegen England 
am Transvaalkrieg. Lynch erklärt ſich für nicht 
ſchuldig. Der Generalſtaatsanwalt führt zu 
Beginn der Verhandlung aus, Lynch ſei als 
britiſcher Untertan im Jahre 1900 als Bericht⸗ 
erſtatter einer franzöſiſchen Zeitung nach Südafrika 
gegangen und habe ſpäter die Waffen gegen 
England ergriffen. 5 

Orient. 


Zu dem Attentat gegen den ar⸗ 
meniſch⸗gregorianiſchen Patriarchen 


Ormanian wird offijidd aus Konſtantinopel 
gemeldet: Der Apothekerlehrling Agop Hatſchikan, 
der das Attentat verübt hat, ſtammt aus Erzerum. 
„Ob er dem armeniſchen Komitee angehört, iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. Im erſten Verhör gab er 
an, er habe beabſichtigt, Ormanian zu töten, weil 
dieſer ihn ſeiner Zeit habe ausweiſen laſſen wollen. 
Jedenf ills ſcheint er durch die Lektüre armeniſch⸗ 
revolutionärer Schriſten und durch perſönlichen 
Haß zu der Tat angeregt worden zu ſein. Alle 
Straßen von Kum⸗Kapu ſind militäriſch bewacht, 
um ein weiteres Attentat oder Kundgebungen 
ſeitens Mitſchuldiger Hatſchikans, die übrigens 
wahrſcheinlich nicht vorhanden ſind, zu verhindern; 
es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 
Der Patriarch wird am Mittwoch nach ſeiner 
Wohnung in Pera gebracht werden können; der 
Großvezir, Miniſter, Diplomaten und andere 
Würdenträger haben ſich nach feinem Befinden 
erkundigt. In armeniſchen Kreiſen wird Hatſchi⸗ 
kans Tat allgemein verurteilt, da Ormanian ſtets 
ſein Möglichſtes zu Gunſten der Armenier bei der 
Pforte gethan habe. Polizeilicherſeits wird auch 
beſtritten, daß dem Patriarchen in neuerer Zeit 
Drohbriefe des armeniſchen Komitees zugegangen 
ſeien. 
Amerika. 

Ueber das Gefecht des Kanonen⸗ 
bootes „Panther“ mit dem Fort von 
Maracaibo werden immer noch keine amtlichen 
deutſchen Nachrichten veröffentlicht. Das aus⸗ 
wärtige Amt hat im Gegenſatz zu auswärtigen 
Regierungen mit der Bekanntgabe derartiger 
Depeſchen nie Eile gehabt. Was kümmert es 
dieſe Herrſchaften, daß das Volk Verlangen trägt, 
über das Schickſal feiner Söhne ſchnelle Auf⸗ 
klärung zu erhalten. Der Bericht des venezola⸗ 
niſchen Kommandeurs Generals Georg Bello an 
Präſident Caſtro lautet wie folgt: „Am 
Sonnabend kurz vor mittag wurde bemerkt, daß 
ein Kanonenboot mit voller Fahrt den Kanal 
hinaufkam. Als es auf Schußweite herange⸗ 
kommen war, eröffnete es Feuer mit allen ſeinen 
Geschützen. Wir erwiderten ſofort mit Erfolg. 
Man hörte darauf zwei Exploſionen auf 
dem „Panther“, der offenbar beſchädigt 
worden war. Nach einſtündiger Kanonade zog 
er ſich langſam zurück, offenbar in kampfun⸗ 
fähigem Zuſtande. Das Fort wurde nicht 
ernſtlich beſchädigt.“ Wie aus London gemeldet 
wird, beſtätigen verſchiedene Firmen in Caracas 
dieſen Bericht. Von amtlicher venezolaniſcher 
Seite wird beſtätigt, daß zwei Deutſche gefallen 
und viele verwundet ſeien. General Bello iſt 
der Held des Tages in Venezuela. „New⸗ Moik 
Times“ ſchreibt: Deutſchland werde ſich wahr⸗ 
ſcheinlich gezwungen ſehen, Truppen zu 
landen, um den Rückzug des „Panther“ zu 
rächen. Wie verlautet, iſt unſer Kreuzer 
„Vineta“ ſchleunigſt nach Maracaibo abge⸗ 
dampft. 


Provinzielles. 


Culmſee, 21. Januar. Mit einer Ge- 
bührenerhöhung ſind die hieſigen Fern⸗ 
ſprechteilnehmer zum 1. April cr. über⸗ 
raſcht worden. Die Pauſchalgebühr für die 
Fernſprechanſchlüſſe wird nämlich vom oben ge⸗ 
nannten Tage ab von 80 auf 100 Mk. erhöht. 

Gollub, 21. Januar. Geſtern nachmittag 
zwiſchen 2 und 3 Uhr brach in einem Stall⸗ 
gebäude des zum Gut Schloß Golau gehörigen 
Vorwerks Auquſtowo Feuer aus, das blitzſch nell 
um ſich griff und ſämtliche Wutſchaftsgebäude, 
darunter einen maſſiven Speicher, vernichtete. 
Nur ein Wohnhaus blieb ſtehen. Das Vieh 
wurde gerettet. Die 5 herbeigeeilten Spritzen 
konnten gegen das gewaltige Feuer nichts aus⸗ 
richten. Der Schaden an Gebäuden und Inven⸗ 
tar iſt ſehr groß, die Schwedter Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaſt hat ihn zu decken. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes iſt nicht bekannt. 

Culm, 21. Januar. Zum Deichrentmeiſter 
der Stadtniederung wurde Gaſtwirt Patett⸗Culm⸗ 
Neudorf gewählt. Es waren nur zwei Meldungen 
um die Stelle eingegangen. 

Rofenberg, 21. Januar. Die Mörder 
der Ackermannſchen Eheleute find, 
trotzdem ſehr eifrig nach ihnen gefahndet wird, 
immer noch nicht ergriffen. Die bis 
ist verhafteten Ruſſen mußten ſämtlich auf freien 
Fuß geſetzt werden, wenn ſie nicht im Beſitze 


eines Paſſes waren, über die Grenze gefchaffı] b 


werden. Geſtern wurden in Soldau zwei ruſſiſche 
Arbeiter feſtgenommen. Der Beſitzer Wittenberg 
von Abbau Roſenberg, bei dem bekanntlich der 
eine der beiden Raubmörder längere Zeit be⸗ 
ſchäftigt war, fährt heute nach Soldau, um die 
Identität zwiſchen den Verhafteten und den der 
geſuchten Ruſſen feſtzuſtellen. — Seit geſtern iſt 
der Bruder des ermordeten Ackermann, der Bahn⸗ 
hofsreſtaurateur in Tarnopol in Galizien iſt, hier 
anweſend, um nach dem Nachlaſſe des Ermordeten 
zu ſehen. Die Nachricht von dem ſchrecklichen 
Ende ſeines Bruders hat er erſt nach deſſen Be⸗ 
gräbnis durch Zeitungsnachrichten erfahren, da 
keiner der hier wohnenden galiziſchen Beſitzer ſeine 
Adreſſe anzugeben vermochte. Es iſt doch anzu⸗ 
nehmen, daß die Ermordeten bedeutend mehr 
Geld, als urſprünglich angegeben wurde, und 
zwar in öſterreichiſchen Werten, in ihrer Behauſung 
hatten, und daß die Mörder darum wußten. 


Nach Ausſage des Bruders muß über 2000 Mk. 
öſterreichiſches Papiergeld vorhanden geweſen ſein. 
Die 37 Morgen große Beſitzung wurde vor zwei 
Jahren durch die Ackermannſchen Eheleute von 
der Landbank Berlin erworben, die die Beſitzung 
von dem Gute Emilienhof abgetrennt hatte. 
Vorläufig wird die Beſitzung von dem benach⸗ 
barten Beſitzer Keiper miibewirtfchaftet. 

Marienburg, 21. Januar. Eine Hiefige 
Handelsfrau wurde in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
brücke von zwei Strolchen überfallen 
und ihres Portemonnaies mit Jahalt beraubt. 
Die Diebe ſind unerkannt entkommen. — Einen 
guten Fang machte geſtern abend gegen 7 
Uhr die hieſige Polizei. Der Arbeiter Geſchonneck, 
der mit noch drei anderen Gefangenen vor einiger 
Zeit aus dem Gefängnis entſprungen 
war, wurde geſtern abend in dem Pauliſchen 
Lokal in Kalthof mit noch einem anderen Kom⸗ 
plizen, der ſich Schwan nannte und unter feinen 
eigenen Kleidern die hieſigen Gefangenkleider trug, 
von dem Polizei⸗Sergeanten Kruppa verhaftet. 
Schwan gab an, am 4. Januar nach einer 
1½ jährigen Gefängnisſtrafe wegen Meſſerſtecherei 
aus dem hieſigen Gefängnis entlaſſen zu fein. — 
Der Stationsaſſiſtent Guttmann bei der 
Kleinbahn in Neutach iſt vach Unterſchlagung 
von etwa 150 Mk. ſeit Sonnabend flüchtig. 
57 25 jährige Beamte war ſeit 3 Jahren ange⸗ 
ellt. 

Danzig, 21. Januar. Wie ſchon kurz ge⸗ 
meldet, war geſtern abend gegen 9½ Uhr auf 
dem Grundſtück Kieperdamm Nr. 8 in Ohra 
Feuer entſtanden. Eine auf dem dortigen 
Hofe ſtehende Scheune und ein Stallge⸗ 
bäude brannten total nieder. Außer der 
Ohraer Oetsſpritze, die ſich an dem Löſchwerk 
beteiligte, war ein Zug unſerer Feuerwehr mit 
einer Druckſpritze auf der Brandſtelle erſchienen, 
der aber nicht mehr in Tätigkeit kreten durfte, 
da die brennenden Gebäude unrettbar waren und 
weitere Gefahr nicht beſtand. 

Oſterode, 21. Januar. Der „Schutzengel 
des Kindes“ hat ſein Daſein wieder in einem 
beſonderen Falle kundgetan. Eine Mutter befand 
ſich am Sonntag abend mit ihrem 2½ jährigen 
Töchterchen auf der Fahrt von Schneidemühl nach 
Oſterode. Sie benutzte einen Abteil vierter Klaſſe. 
Das Kindchen lehnte ſich während der Fahrt 
gegen die Tür, die Tür gab nach, und das Kind 
ſtürzte aus dem Wagen auf den Bahndamm. 
Die Notleine wurde gezogen und der Zug zum 
Stehen gebracht. Nach längerem Suchen fand 
man das Kind, das wunderbarerweiſe nur eine 
111 bedeutende Wunde an der Stirn erlitten 

atte. 5 


— 


Bartenftein, 21. Januar. Ein Auffehen|, 


erregender Strafprozeß gelangte vor 
der Strafkammer des kgl. Landgerichts Barten- 
ſtein zur Verhandlung. Angeklagt war der 
frühere Prediger Ellenfeldt in 
Schippenbeil, jetzt Rektor in Tirſchtiegel in Poſen. 
Den Vorſitz im Gerichtshofe führte Landgerichts⸗ 
direktor Köhler, die Anklage vertrat Erſter Staats⸗ 
anwalt von Petzinger. Ellenfeldt war der Be⸗ 
leidigung in mehreren Fällen und der Ur⸗ 
kundenfälſchung in Denunziationen gegen 
den Herrn Pfarrer Willimzig in Schippenbeil, in 
welchen demſelben u. a. unſittlicher Verkehr mit 
ſeiner Tochter und ſeinem Dienſtmädchen zum 
Vorwurf gemacht wird, beſchuldigt. Es war ein 
großer Zeugenapparat aufgeboten. Die Ver 
handlung dauerte mit dreiſtündiger Unterbrechung 
von morgens 10 Uhr bis abends 11½ Uhr 
und endete mit der Verurteilung des Angeklagten 
Ellenfeldt zu 1 Jahr 6 Monaten Ge- 
fängnis und fofortiger Verhaftung. 
Der Zeuge Beſitzer Komritz aus Schippenbeil 
vurde während der Verhandlung wegen dringenden 
Verdachts des Meineides in Haft genommen. 

Labiau, 21. Januar. Ein Unglücks fall 
hat ſich auf dem Eiſe der Deime bei Schelecken 
ereignet. Ein Lehrling von hier war gegen 
abend auf Schlittſchuhen auf der Deime nach 
Schelecken gelaufen. Auf dem Heimwege geriet 
er in der Dunkelheit auf eine dünne Stelle, 
brach ein und verſank. Auf ſein Geſchrei eilten 
einige Dienſtmädchen aus dem Gute Schelecken 
herbei und verſuchten, ihn aus dem Waſſer zu 
ziehen. Zwei Mädchen gerieten bei dieſem 
Rettungswerk ebenfalls unter das Eis und 
fanden ihren Tod. Der ertrunkene junge Mann 
iſt der einzige Sohn einer Witwe aus Königs⸗ 


erg. 
Tilſit, 20. Januar. Unter die Räuber 
gefallen und erſchlagen worden iſt am letzten 
Mittwoch der Beſitzer Griwenka aus Schillkojen. 
Man fand den Unglücklichen mit zertrümmertem 
Schädel in der Forſt Wilhelmsbruch, wo er nach 
Holz gefahren war, auf. Ohne das Bewußtſein 
wiedererlangt zu haben, iſt G. ſeinen Verletzungen 
erlegen. Die Täter find noch nicht ermittelt. 

Birnbaum, 21. Januar. Heute vormittag 
um 11 Uhr hat ſich der Kammerherr Dr. von 
Willich erſchoſſen. Er war als Gegner 
des Major a. D. v. Endell bekannt. Nähere 
Umſtände ſind noch nicht bekannt. 

Pojen, 21. Januar. Polniſcher Leicht⸗ 
ſinn wird wieder einmal von der polniſchen 
Preſſe ſcharf getadelt. Vor einiger Zeit wurde 
ein Anti⸗Haſardverein gebildet, ohne daß 
aber, wie ſich jetzt herausſtellt, die erhofften, wohl⸗ 
tätigen Folgen eingetreten find. Vor einigen 


Monaten verlor ein polniſcher Magnat in 


einem hieſigen Reſtaurant mehrere Hundert⸗ 


tauſend Mark, jetzt teilt der „Dziennik“ mit, 
daß hier in der Wohnung eines Gewerbetreibenden 
regelmäßig Roulette geſpielt wird. Es ſcheinen 
dort gewaltige Summen umgeſetzt zu werden. 
Die Spieler ſetzen ſich nicht nur aus Angehörigen 
des polniſchen Adels, ſondern auch aus Mitgliedern 
der oberen Schichten des polniſchen Mittelſtandes 
zuſammen. Das Blatt droht ſogar mit der Ver⸗ 
öffentlichung der Namen, wenn dem Treiben nicht 


ſoſort Einhalt geboten werde. — Eine frühere 


Lehrerin der hieſigen polniſchen Töchterſchule 
der Frau Eſtkowska, Fräulein Prakſeda Stack 
aus Mogilno, deren Vater ein Bankdirektor, 
vor ungefähr zwei Monaten wegen verſchiedener 
betrügeriſcher Geſchäſts⸗Manipulationen verhaftet 
worden und im Gneſener Gerichtsgefängniſſe zur 
Zeit interniert iſt, hat ſich dort erſchoſſen 
aus Gram über das Unglück des Vaters. Die 
Selbſtmörderin war eine in weiteſten Kreiſen 
unferer Stadt als Lehrerin ſehr bekannte Perſon. 


Lokales. 
Thorn, 22. Januar. 

Tägliche Erinnerungen. 

23. Jan. 1814. Blücher erſtürmt Ligny. 
1843. Freiherr de la Motte⸗Fouqué, . (Berlin). 
1883. Guſtav Dors, Zeichner und Maler, f. 


(Paris). 
1901, König Edward VII. von England bes 
ſteigt den Thron. 


— perſonalien. Den ſchultechniſchen Mit⸗ 
arbeitern bei den Provinzialſchulkollegien in 
Königsberg und Danzig, Oberlehrer Dr. Walter 
Prellwitz und Johannes Gerſchmann iſt der Cha⸗ 
rakter als Profeſſor beigelegt worden. Der 
ordentliche Proſeſſor der morgenländiſchen Sprache 


an der Univerſität Königsberg, Profeſſor Dr. G. 


Jahn, tritt am 1. April d. 33. in den Ruheſtand. 
Der Gerichtsaſſeſſor a. D. Dr. Alfred Belian 
aus Allenſtein iſt als beſoldeter Beigeordneter der 


Stadt Wittenberge auf zwölf Jahre beſtätigt 


worden. 


— Aus dem preußiſchen Etat. Im Etat 
des Kultusminiſtertums iſt der Zuſchuß für das 
Prieſterſeminar in Dembowalonka um 2200 Mk. 
erhöht und beträgt jetzt 24 875 Mk., zur baulichen 
Wiederherſtellung der Gymnaſialkirche (Franzis⸗ 
kanerkirche) in Culm werden 20 380 Mk. verlangt. 
Die Kirche iſt ein kunſtgeſchichtlich hervorragendes 
Bauwerk aus dem 13. Jahrhundert und die Bau⸗ 
fälligkeit iſt ſoweit vorgeſchritten, daß die Wieder⸗ 
in nicht länger hinausgeſchoben werden 
ann. 


| as ö nnaſium in Schwetz ind 27 
beſtimmt. Zur Beſchaffung von Lehrmitteln 
beftimmt: 3300 Mk. für die Preäparanden⸗ 


anſtalt in Thorn, 5000 Mk. für das Schul⸗ 
lehrerſeminar in Langfuhr und je 2400 Mt. für 


die Präparandenanſtalten in Neuſtadt Weſtpr. 
und Langfuhr. 
Mark für die Errichtung eines Lehrerwohnhauſes 
bei dem Schullehrerſeminar in Berent. 


— die Landbriefträger find verpflichtet, auf 
ihren Beſtellgängen zur dienſtmäßigen Be⸗ 


Zum Bau eines Direktorwohnhauſes für 


r 


* 
er! 


Ferner werden gefordert 39 600 


forgung anzunehmen: Gewöhnliche und einzu⸗ 


ſchreibende Brieſſendungen, Poſtanweiſungen, ge⸗ 
wöhnliche und einzuſchreibende Pakete, Sendungen 
mit Wertangabe, im einzelnen bis zum Wertbetrage 


von 800 Mk., Nachnahmeſendungen, Beſtellungen 


auf Zeitungen, Beſtellungen auf Poſtwertzeichen, 
Reichs⸗Wechſelſtempelzeichen, Stempelzeichen zur 
Erhebung der ſtatiſtiſchen Gebühr und auf Ver⸗ 
ſicherungsmarken. Die mit Fuhrwerk ausgerüſteten 
Landbriefträger haben Pakete ohne Rückſicht auf das 
Gewicht anzunehmen, die Landbriefträger zu Fuß 
dagegen nur inſoweit, als daraus Unzuträglichk iten 
— ſei es bei der Beſörderung oder Beſtellung pp. 
der ſonſtigen Sendungen — nicht zu befürchten ſind. 
Die Annahme iſt abzulehnen, wenn die Pakete nicht 
geſchützt untergebracht werden können. Jeder Land⸗ 
briefträger führt auf feinem Beſtellgange ein Ans 
nahmebuch mit ſich, in das die angenommenen Sen- 
dungen mit Wertangabe, Einſchceibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen, gewöhnlichen Pakete, Nachnahme⸗ 
ſendungen, Telegramme, ſowie die Barbeträge, 
Wertzeichen ſogleich eingetragen werden müſſen. 
Gleiches gilt auch für Zeitungsbeſtellungen, die 
nicht in der Zeit vom 15. bis einſchl. 25 des 
letzten Monats in jedem Vierteljahr gemacht 
werden. Ein gleiches Annahmebuch führt jeder 
Poſthilfsſtelleninhaber für die bei den Poſthilfs⸗ 
ſtellen niedergelegten Wertſendungen pp. Es 
empfiehlt ſich, daß der Abſender oder Auftrag 
geber die den Landbrieſträgern mitzugebenden 
oder bei den Poſthilfsſtellen niederzulegenden 
Poſtanweiſungsbeträge, Wertſendungen pp. eigen⸗ 
händig in das Annahmebuch des Landbrieſträgers 


oder der Poſthilfsſtelle einträgt, oder ſich wenigſtens 


von der Buchung durch den Landbriefträger oder 
Poſthilfsſtelleninhaber überzeugt. Inſofern Ein⸗ 
lieferungsſcheine oder Zeitungsquittungen zu er⸗ 


teilen find, werden dieſe von der Poſtanſtalt aus⸗ 


gefertigt und dem Auftraggeber, wenn möglich, 
bereits bei dem nächſten Beſtellgange von dem 
Landbriefträger überbracht. 
15. bis einſchl. 25. des letzten Monats in jedem 
Vierteljahr wir) die Quittung durch den Land» 


briefträger ſelbſt — bei Annahme der Zeitungs⸗ 


gelder — erteilt. 


In der Zeit vom 


— Weſtpreußiſcher Guflav Adolf⸗Haupt⸗ 
verein. Der diesjährigen Hauptverſammlung 
wird vom Vorſtand die Gemeinde Czersk für 
die große Liebesgabe in Vorſchlag gebracht werden. 

— Aenderung in der Schreibweiſe von 
Ortsnamen. Der Herr Regierungs⸗Präſident 
hat für die im Kreiſe Schwetz belegenen Ort⸗ 
ſchaften Lonskipietz (Lonskiepiec), Sadroſch (Sa⸗ 
drocz, Sadroscz), Schiroslaw (Sziroslaw) und 
Schiroslawek (Sziroslaweck) als die im amtlichen 

Verkehr maßgebende Schreibweiſe „Lonskipietz“, 
„Sadroſch“, „Schiroslaw“ und „Schiroslawek“ 
feſtgeſetzt 


wie dies beſonders in der Wallachiſchen Melodie 
von Prinz Joachim Albrecht und in den, Papillons“ 
von Popper der Fall war, die in techniſcher 
Beziehung wahre Kabinettsſtückchen waren und 
von dem Publikum mit rauſchendem, ſchier nicht 
endenwollendem Beifall aufgenommen wurden. 
Den Schluß des Konzertes, das durch die 
Länge einiger Kompoſitionen und durch die falt 
2½ ſtündige Dauer etwas ermüdend wirkte, bildete 
die Tell Ouverture, die mit Feuer und Schwung 
von Herrn Profſeſſor Scharwenka zu Gehö⸗ 
gebracht wurde. Es würde ſich doch empfehlen, 
bei Konzerten von ſo langer Dauer nach der 
erſten Hälfte des Programms eine größere Pauſe 
eintreten zu laſſen, der Genuß wird dann ein um 
ſo größerer ſein. Leider wurde Herr Profeſſor 
Scharwenka während des Konzertes von einem 
plötzlichen Unwohlſein befallen, das aber glück⸗ 
licherweiſe nur vorübergehend war. 


— die Liedertafel hat für das im März 
ſtattfindende Stiftungsfeſt ein größeres Ton⸗ 
werk in Ausſicht genommen, nämlich „Velleda“ 
von Joſ. Brambach. Da der nächſte Uebungs⸗ 
abend der Liedertafel auf den Geburtstag des 
Kaiſers fällt, fo wird er auf den darauffolgenden 
Freitag verlegt. Auch am Dienstag, den 3. 
Februar, kann die Uebung nicht ftattfinden wegen 
der Aufführung des Singvereins („Paradies und 
Peri“); fie wird auf den nächſten Tag alſo 
Mittwoch verſchoben. Am 14. Februar findet 
in der Liedertafel das Wurſteſſen ſtatt, zu dem 
die Vorbereitungen in vollem Gange find. 

ch. Das Mufikkorps des Infanterie: Re: 
giments Nr. 176 feierte am 17. d. Mis. im 
zaale des Kaufmanns Herrn Preuß zu Thorn 
(Culmer Vorſtadt) fein Wintervergnügen 
Der Korpsälteite, Herr Fleiſchhauer, hielt eine 
ſchwungvolle Begrüßungsrede und ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, in welches die Anweſenden 
freudig einſtimmten. Dann brachte das Muſik⸗ 
korps einige patriotiſche Lieder zu Gehör, welche 
mit dem größten Beifall aufgenommen wurden. 
Sodann folgte ein Kouplet, ausgeführt von 8 
Soldaten, von denen 4 als Herren, 4 als Damen 
auftraten, ferner das Theaterſtück: „Eine kurioſe 
Geſchichte“, welche Darbietungen infolge ihrer 
trefflichen Ausführung großen Lacherfolg erzielten. 
Den Schluß des Feſtes bildete ein fröhliches 
Tänzchen. N 

— Der Litteratur⸗ und Kulturverein ver⸗ 
anſtaltet am Montag, den 26. Januar, 81/, Uhr 
abends im großen Saale des Artushofes einen 
öffentlichen Vortrag, den Herr Dr. Ludwig 
Geiger, Profeſſor an der Univerſität Berlin über 
„Goethe und die Juden“ halten wird. 

— Auf offener Straße erſtochen! Geſtern 
nachmittag gegen 1 Uhr gerieten die beiden Ge⸗ 
legenheitsarbeiter Thomas Lewandowski 
aus Mocker, Bismarckſtraße, und Albert Simſon 
aus Thorn in der Deſtillation von Hirſchfeld 
auf der Culmerſtraße in Streit. Lewandowski 
verließ das Lokal, zog draußen auf der Straße 
das Taſchenmeſſer, wickelte) ſich das 
Taſchentuch um die Hand und erwartete nun 
ſeinen Gegner. Als dieſer nach einigen Augen⸗ 
blicken die Deſtille ebenfalls verließ, ſtürzte 
Lewandowski auf den ganz beſtürzten Simſon 
zu und brachte ihm verſchiedene Stichwunden am 
Halſe bei, unter anderem einen tiefen Schnitt 
in die rechte große Halsſchlagader, ſo 
daß das Blut in weitem Bogen hervorſpritzte. 
Es wurde ſofort ein Notverband angelegt und 
der Verwundete nach dem Krankenhauſe geführt, 
wo er geſtern nachmittag um 3 Uhr infolge des 


ie militäriſche Feier des Geburtstages 
des Kaiſers findet in dieſem Jahre in folgender 
Weiſe ſtatt: Am Montag, den 26, d. Mts., 
* wird großer Zapfenſtreich von ſämtlichen 
Muſikkorps und Spielleuten der Garniſon aus⸗ 
geführt. Derſelbe beginnt um 8 ¼ Uhr abends 
auf der Culmer Esplanade, geht dann durch die 
Culmerſtraße über den altſtädtiſchen Markt an 
der Poſt und dem Attushof vorbei durch die 
Breite⸗ und Eliſabethſtraße bis zum Gouvernement 
auf dem neuſtädriſchen Markt; hier wird gehalten 
und, nachdem die Muſik zwei Stücke gejpielt, 
abgeſchlagen. Dann marfchiert der Zug bis zur 
Garniſonkirche, wo er ſich auflöſt. Am 27. früh 
um 7 Uhr findet großes Wecken ſtatt. 
Dasſelbe wird von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 und ſämtlichen Spielleuten 
der Garniſon ausgeführt und geht zunächſt den⸗ 
ſelben Weg wie der Zapfenſtreich, dann vom alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt durch die Breiteſtraße, neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt am Gouvernement vorbei, dann 
durch die Gerechteſtraße bis zur Hauptwache, wo 
Schluß iſt. Vom Rathausturm wird um 
7½ Uhr morgens vom Muſikkorps des Fuß⸗ 
artillerie⸗Regts. Nr. 11 der Choral „Lobe 
den Herrn“ geblaſen. Um 10%, Uhr 
vormittags findet in der St. Jakobskirche katho⸗ 
liſcher und in der Garniſonkirche evangeliſcher 
Gottesdienſt ſtatt. In letzterer finden wegen 
Mangels an Platz Zivilperſonen keinen Emlaß. 
Um 11 Uhr werden die Fahnen durch eine 
Fahnenkompagnie des Regiments 21 vom Gou⸗ 
vernement abgeholt und nach dem Paradeplatz 
vor der Garniſonkirche gebracht, wo um 12 Uhr 
mittags eine Parade der gefamten 
Garniſon ſtattfindet. An derſelben nehmen 
auch die Thorner Militärvereine und 
der Kriegerverein Podgorz teil. Während 
der Herr Gouverneur ein Hoch auf den Kaiſer 
ausbringt und die Front abſchreitet, werden vom 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11 101 Salut⸗ 
ſchüſſe vom Feſtungswall am Leibitſcher Tor 
aus abgeſchoſſen werden. Dann erfolgt der 
Parademarſch auf dem Platz vor der Garniſon⸗ 
ee während der Dauer der Parade 
abgeſperrt fein wird. Soweit der enge Raum 
ausreicht, werden Karten ausgegeben, welche zur 
Aufſtellung von Zuſchauern innerhalb der Ab⸗ 
ſperrungslinie berechtigen. Unmittelbar nach der 
Parade wird die Kapelle des Infanterie-Regi⸗ 
ments 61 auf dem altſtädtiſchen Markt 
drei Muſikſtücke ſpielen. Die Difizier- 
korps verauſtalten ein gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen in ihren Kaſinos, die Stäbe und nicht 
regimentierten Offiziere und Beamten nehmen am 
„Feſteſſen im Artushofe teil. Abends halten die 
Kompagnien in den Lokalen der Stadt und der 
Vorſtädte Mannihalisfete ab 
— Einen hohen edlen Genuß bot das von 
Herrn Buchhändler Schwaitz arrangierte Künſtler⸗ 
Konzert, welches geſtern abend im großen 
Saale des Artushofes ſtattfand. Wenn der Saal 
auch weit über die Hälfte beſetzt war, fo kann 
trotzdem bei den hohen Koſten, mit welchen die 
Veranſtaltung derartiger Konzerte verknüpft iſt, 
von einem finanziellen Erfolg nicht geſprochen 


werden. Deſto größer war aber, wie wir gleich h N f ; 3 
im voraus bemerken wollen, der künſtleriſche. 7 5 9 Gerne en iſ. Er ist 
Herr Proſeſſor aver Scharwenka, der be⸗ Jahre alt und unverheiratet. Der Täter, 


der ſchon mehrfach vorbeſtraft iſt, u. a. auch 
wegen fahrläſſiger Tötung, wurde ſoſort an Ort 
und Stelle verhaftet und dem Gerichte zugeführt. 
Er iſt 34 Jahre alt und Vater von vier uner⸗ 
wachſenen Kindern. — So hat der Schnapsteufel 
wiederum ſeine Opfer gefordert! 


— Auf dem heutigen Viehmarkt waren auf⸗ 
getrieben 129 Ferkel und 50 Schlachtſchweine. 
Gezählt wurden für fette Ware 40 vis 41 Mark 
und für magere 37,50 bis 39 Mack pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. 


— Temperatur morgens 8 Uhr 10 Grad 
Kälte. 2 

— Barometerſtand 28,3 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 178, Meter. 


— Gefunden im Polizeibriefkaſten ein 
Damenportemonnagie mit Inhalt und ein weißes 
gezeichnetes Taſchentuch, in der Bromberger ſtraße 
ein kleines Portemonnaie mit Jahalt, in der Ge⸗ 
rechteſtraße ein Paket wit Zinnlöffeln, in der 
Culmerſtraße eine Achſenmutter, abzuholen von 
Wichmann, ſtädtiſcher Lagerplatz. Zugelaufen 
ein ſchwarzer Hahn bei Michalski, Mellienſtr. 117. 

Podgorz, 21. Jauuar. Eine außerordentliche 
Sitzung der Gemeinde vertretung fand am 
Mittwoch nachmittag ſtatt. Es wurde beſchloſſen, ſich 
an der Abſchiedsfeier für Herrn Landrat von 
Schwerin, die am Sonnabend im Biktocia⸗S aal zu 
Thorn ftattfindet, vollzählig zu beteiligen. — Der 
Wohltätigkeits verein hielt am Montag abend 


ene “ 1 


kannte vorzügliche Pianiſt, der ſchon im vorigen 
Herbſt hier konzertierte, führte den Klavierpart 
aus, während als Celliſt Herr Jacques van 
Lier gewonnen worden war, ber in Thorn von 
ſeinem erſten Auftreten her als Mitglied des 
„Holländiſchen Trios“ noch beſtens bekannt iſt 
und vor kurzem zum erſten Solo⸗Celliſten des 
philharmoniſchen Orcheſters zu Berlin engagiert 
wurde. Eröffnet wurde das Konzert mit einer 
Sonate für Klavier und Cello in E-moll, mit 
Kompoſition des Herrn Scharwenka, die ſich durch 
mannigfache Schönheiten auszeichnet und von den 
beiden Herren mit tiefer Empfindung und alän- 
zender Technik vorgetragen wurde. Zwei Kom⸗ 
pofitionen von Chopin, Andante spinato und 
Polonaiſe op. 22 und Scherzo op. 31, die durch 
Herrn Scharwenka eine vorzügliche Wiedergabe 
fanden, brachten dem Vortragenden ſtürmiſchen 
Beifall ein, ebenſo die großartige Sonate 
“ op. 54 (Appassionata) von Beethoven, 

die geradezu meiſterhaft geſpielt wurde. Herr 

van Lier bot u. a. ein Adagio von Beelhoven, 

das in dem Nachlaſſe von Artarias aufgefunden 

und erſt im vorigen Jahre veröffentlicht worden 

iſt. Dasſelbe ſprach beſonders durch ſeine tiefe 
Innerlichkeit ſehr an. Mit feiner Abtönung und 

echtem künftleriſchen Empfinden wurde das her ⸗ 

liche Abendlied von Schumann geſpielt. Aber 
nicht nur in der Kantilene war das Spiel des 
Eelliſten entzückend, auch die ſchwierigſten Paſſagen 
wurden von ihm mit Leichtigkeit Aberwunden, 


- 


Mark überwieſen. 
ſich Ende Dezember v. Is. auf 568,18 Mk., wovon 500 
Mark auf der Thorner Sparkaſſe zinstragend unterge⸗ 
bracht ſind. 
Ausgaben 797,48 Mk. Die Kaſſe wurde geprüft und 
für richtig befunden. 
Ergebnis: Gewählt wurden die Herren: Becker zum 


Haß, als 2. 
v. Uminski, zum 2. Georg Hirſch, zu Beiſitzern Seelig, 
Härtel und Kienbaum, 
Lohde, Wunſch, Riedel, Alex Hirſch und Scharnetzky. 
Aufgenommen in den Verein wurden 8 neue Mitglieder. 


und ertrunken. 


des früheren 


eine Geueralverſammlung im Lokale des „Hotel zum | 


Kronprinzen“ ab. Nach dem Jahresberichte betrug die 


Mitgliederzahl 84; zu Unterſtützungen der Aermſten 
wurden 333,2 Mk. im verfloſſenen Jahre verbraucht, 
außerdem erhielten noch 32 Bedürftige Lebensmittel uſw. 


ausgehändigt. Dem Kriegerdenkmalsfonds wurden 300 


Das Vermögen des Vereins beziffert 
Die Einnahmen betrugen 1365,66 Mk., die 
Die Vorſtandswahl hatte folgendes 


l. und Krumm zum 2. Vorſitzenden, als 1. Kaſſierer 
Szeczmanski jun., zum 1. Schriftführer 


zu Vergnügungsvorſtehern: 


Bi Kleine Chronik. 


* Sieben Perſonen eingebrochen 
Die ſeit einiger Zeit wieder 
herrſchende kalte Witterung hat viele Unfälle 


zur Folge gehabt, indem ſich zahlreiche Perſonen 
auf die noch nicht tragfähige Eisdecke von Flüſſen 
und Seen begaben, einbrachen und ihren Tod 
fanden. 


So wird aus Lübeck gemeldet, daß in 
Lütjenburg und Roſtock vier Schulknaben, in 
Neubrandenburg zwei Maurer und in Braack 


ein Knecht auf dieſe traurige Weiſe ums Leben 
kamen. 


* Blutige Szenen in der Kirche. 
In der Kirche des Gouvernementsgefängniſſes in 
Kiew entſtand während des Gottesdienſtes ein 
Streit unter den internierten ſchweren Ver⸗ 
brecher n. Es kam zu einem Handgemenge, 
bei dem drei Arreſtanten verwundet wurden. 
Das Perſonal der Gefängniswache ſtellte die Ruhe 
wieder her. 


* Feuer auf einem Ozean dampfer. 
Geſtern Mittwoch brach, wie aus Haore gemeldet 


wird, an Bord des Ozeandampfers „La Tou⸗ 


raine“ ein außerordentlich heftiges Feuer aus. 
Trotz ſchneller Hilfeleiſtung ſind der Salon erſter 
Klaſſe und die Luxuskabinen zerſtört worden, und 
das Feuer breite e ſich im Schiffsraum aus Kurz 
nach 4 Uhr wurde der Brand gelöſcht. 


var Neueſte Ha chrichten. 


Berlin, 22. Januar. Beim Reichs⸗ 
kanzler fand geſtern ein parlamentari⸗ 
ſcher Abend ſtatt, wozu etwa 600 Perſonen 


erſchienen waren. 


Kaſſel, 22. Januar. In der Straffache 
Direktors der Trebergeſell⸗ 
ſchaft Schmidt if, der „Kaſſeler Zeitung“ 
zufolge, die Vorunterſuchung wegen betrügeriſchen 
Bankerotts geſchloſſen. Die Unterſuchung wegen 
Betruges dauert noch fort. Die Aufforderung 
des Unterſuchungsrichters, daß ſich die Geſchädigten 


melden, iſt faſt ergebnislos geweſen. 


Leipzig, 22. Imuar. Der nunmehr in 
Angriff genommene neue Zentralbahnhof, 


weicher Sämtliche bisherigen hieſi en Bahnhöfe 
vereinigen ſoll, fordert im Etatsjahr 1903 die 


erſte Rate von 2½ Millionen Mark. Als 
Bauzeit ſind neun Jahre in Ausſicht genommen. 

Braunſchweig, 22. Januar. Die wegen 
der Dynamitanſchläge nach Beienrode abge⸗ 
reiſte Gerichtskommiſſion verhaftete hente 
früh zwei verheiratete Bergarbeiter 
namens Junge und Eckhardt, welche der Tat 
dringend verdächtig find Die Verhafteten 
wurden dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 

Nürnberg, 22. Januar. Der Manufaktur⸗ 
waren⸗ Großhändler Stern in Bamberg iſt unter 
Hinterlaffung großer Schulden flüchtig ger 
worden. Die Paſſiben betragen etwa 10 0 00 0 
Mark. 

Frankfurt a. M., 22. Januar. Der 
Gattenmörder Theodor Klotzbach wurde von 
der Polizei in der Schäſergaſſe feſtge nommen. 
Klotzbach iſt 33 Jahre alt und ſtammt aus Veib⸗ 
holz, Reg.⸗Bez. Kaſſel. 

Papenburg, 22. Januar. Die Reichs⸗ 
tag swahl im 3. hannoverſchen Wahlkreiſe hat 
nach den bisherigen Feſtſtellungen folgendes Re⸗ 
ſultat ergeben: Amisgerichtsrat Engelen Osnabrück 
(Bir) rund 7200 Stimmen, Schriſtſteller Gerlach 
75 Stimmen, Tholen (nl) 750 Stimmen und 
Schwartz (ſoz) 75 Stimmen. 

Petersburg, 22. Januar. Das Kaiſer⸗ 
paar und der Großfürſt⸗Thronfolger ſpeiſten geſtern 
abend beim deutſchen Kronprinzen in 
deſſen Gemächern im Winterpalais. 

Wien, 22. Januar. Die geſamte hieſige 
Preſſe konſtatiert, daß nach der Erklärung des 
Obmanns des Jungtſchechenklubs Pacak die von 


der Regierung eingeleitete Verſtändigungs⸗ 


aktion zwiſchen Tſchechen und 
Deutſchen nunmehr vollſtändig ge⸗ 
ſcheitert iſt. 

Prag, 22. Januar. In der iſchechiſchen 
Vorſchußkaſſe von Nechanetz wurden große 
Veruntreuungen im Betrage von mehr als 
50 000 Kronen endeckt. Die Defraudationen 
reichen auf mehrere Jahre zurück. 

Venedig, 22. Januar. Der Gemeinderat 
bewilligte außer dem für den Wiederaufbau 
des Glockenturmes bereits ausgeworfenen 
Betrage von 500 000 Lire einen Kredit von 


350 000 Lire. 


Tiflis, 22. Januar. Heute früh gegen 
3 Uhr wurde hier ein ſchwaches Erdbeben 
wahrgenommen. 


Maracaibo, 22. Januar. Die drei 
deutſchen Kriegsschiffe „Gazelle“, „Vineta“, 
und „Panther“ beſchießen das Fort St. 
Carlos, welches das Feuer erwiderte. — Das 
Fort iſt niedergebrannt. 


Warſchau, 21. Januar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau beträgt 3,52 Meter 
bei Zakrotſchin 3,54 Meter. 


eg Handels-Nachrichten. 
Tele graphiſche Burſen Depeiche 


Berlin, 22. Januar. Fonds fol | 21. Jan. 
Ruſſiſche Bantnolen 216 20 216,25 
Warſchau 8 Tage 216,05 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,35 85,35 
Preuß. Konſols 3 pickt. 92,.— 91,80 
Preuß. Konſols 3½ pet. 102,80 102.70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,75 | 102,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 92, 91,30 
Deutſche Reichsanleihe ½ pct. 108,— | 102,99 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 89, — 88 90 
do. „ 3¼ pet. do. 99,60 | 99,50 
Poſener Pfandbriefe 3 ¼ pet. 99,90 99,80 
ni x 4 pet. 103,10 | 103,25 
Dr; Pfandbriefe 4½ o Kt. —, 100,— 
Türk. 1 % Anleihe G. 33,5 3295 
Italien. Rente 4 pct. —,— | 103,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 86.60 86,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 96,20 | 194,90 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 193,00 194,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 177,60 176,50 
Laurahütte Aktien 217,60 216,60 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 16010 100 — 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pet. 99,30 99 10 
Weizen: Mai 162,75 161,60 
7 Juli 164,50 163,— 
„ Auguſt ET. © ARE 
= loco Newyork 83½ 8297 
Roggen: Mai 142,25 | 141,75 
70 Juli 143,25 43,.— 
Be Augnuſt —.— —.— 
Bpiitus: Loco m. 70 M. St. 42,.— 42,.— 


Wechſel⸗ Diskont 4 pet., Lomba d- insfus 5 yckt. 


Umtliche Notterungen der Danziger Börse 
vom 21. Januar 1903 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 
Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 753 — 783 Gr. 
152—156 Mk. 
inländ. bunt 761 — 761 Gr. 144 —152 Mk. 
inländiſch rot 766 Gr. 151 Mk. 
Rog 9 5 5 f inländ. grobkörnig 677—753 Gr. 122½ bis 
1 9 


Gerſte: inländiſch große 653, Gr. 123 Mk. 
Erbſen: inländ. weiße 130 Mt. 
tranſito weiße 112 Mk. 
Bohnen: inländ. 118 Mk. 
Biden: inländ. 130 Mk. 
Hafer: inländ. 120 — 132 Mi. 
Kleeſaat: weiß 148 Mk. 
Kleie: Roggen: 8,35—8,40 Mk. 

Aues per Tonne von 4000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtetiger. 
Rendement 889 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,75 
Mk. inkl. Sack Geld. 


Amtlicher Handel kammer bericht. 
Bromberg, 21. Januar. 

Weizen 146—151 Mk. — Roggen, je nach Qualitat 
116-124 Mk. — Gerſte nach Qualitat 116 122 Mk., 
Brauware 125—133 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 
136 Mt., Kochware 150 —166 Mark. — Hafer 118 bis 
132 Mark. i 

Hamburg, 21. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good 
average Santos per Januar 26½ Gd., per März 27 
Gd., per Mai 27½ Gd., per September 28½ Gd. — 
Schleppend. 

Hamburg, 21. Januar. Räböl feſt, loko 49½. 
Petroleum feſt. Standard white loko 7,05. 

Hamburg, 21. Januar. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Räben⸗Rohzucker I, Produkt Baſis 88% Ren ⸗ 
dement neue 6 an Bord Hamburg per 
Januar 15,95, per März 16,05, pr. Mai 16,25, per 
a 16,65, per Oktober 17,75, per Dezember 17,75. 
— Stetig. 

Magdeburg, 21. Januar. Zuckerbericht. Korn ⸗ 
zucker, 880 ohne Sack 9,00 bis 9,20. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 7,10 bis 7,30. Stimmung: Schw. — Kriſtall ⸗ 
zucker I. mit Sad 29,57½. Brodraffinade I. ohne Faß 
29,82¼ Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. Ge. 
mahlene Mens mit Sack 29,07 ½. Stimmung: —. Roh- 
zucker I. Produf Tranſito f. a. B. Hamburg pe 
Januar 16 00 Gd., 16,15 Br., —,— bez., per Februar 
16,05 Gd., 16,10 Br., —,— bez., per Mai 16,25 Gd. 
16,30 Br., 16,30 bez., per Auguſt 16,65 Gd., 16,70 
Br, —— bez., per Oktober⸗Dezember 17,75 Gd., 17,80 
Br., —, — bez. Stetig. 

Köln, 21. Januar. 
51,00 Mk. Heiter. 


Städtiſcher Zentralvichhof. 

Berlin, 21. Januar. (Amtlicher Bericht der Direkt 
tion.) Es ftanden zum Verkauf: 40 Rinder, 1826 Kälber 
523 Schafe, 8654 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
t b) — bis — M., o) — bis — M., d) — bis — 


Rüböl loko 53,00, per Mai 


57 M., 4. 47 bis 52 M. — Kälber. 


Mark, c) 56 bis 64 M. 
— Mi. Schweine. a) a 
Lark, o) 56 bis 57 M., d) 53 bis 55 M., e) 52 bie 
54 Mt, 


r 3 
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Bekanntmachung. 


Anſpruch auf Zurückſtellung haben: 

1. Die einzigen Ernährer hilfsloſer Familten, 
Eltern, Großeltern und Geſchwiſter. 

2. Der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grund⸗ 
befitzers, Pächters oder Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn 
deſſen einzige und unentbehrliche Stütze zur wirtſchaftlichen Ec⸗ 
haltung des Beſitzes, der Pachtung oder des Gewerbes iſt. 

3. Der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder 
an den erhaltenen Wunden geſtorbenen, oder infolge derſelben 
erwerbsunfähig gewordenen oder im Kriege an Krankheit ge- 
ſtorbenen Soldaten, ſofern durch die Zurückſtellung den Ange⸗ 

eine weſentliche Erleichterung gemwähr: 


hörigen des 
werden kann. 


letzteren 


4. Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grund⸗ 
ſtücken durch Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen, ſofern ihr 
Lebensunterhalt auf deren Bewirtſchaftung angewieſen und die 
wirtſchaftliche Erhaltung des Beſitzes oder der Pachtung auf 
andere Weiſe nicht zu ermöglichen iſt. 

5. Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in 
welchen mehrere Arbeiter beſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb 
ihnen erſt innerhalb des dem Militärpflichtjahre vorangehenden 
Jahres durch Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen und deren 
wirtſchaftliche Erhaltung auf andere Weiſe nicht möglich if. 
Auf Inhaber von Handelshäufern entſprechenden Umfanges findet 
dieſe Vorſchrift ſinngemäße Anwendung. 

Durch Verheiratung eines Militärpflichtigen können Anſprüche 
auf Zurückſtellung nicht begründet werden. 
Reklamationen müſſen ſpäteſtens bis zum 15. Februar d. Js. mir 


eingereicht werden. 


Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern und Ge⸗ 
chwiſter der Reklamaten begründet werden, ſo müſſen ſich dieſe Angehörigen 
der Erſatzkommiſſion perſönlich borftellen, oder aber, falls ihr Erſcheinen 
nicht möglich iſt, die Erwerbs⸗ oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugniſſe des 
Kreisarztes, die den Reklamationen beizufügen ſind, nachweiſen. 

Alle Reklamationen, die der Erſatz⸗Kommiſſion zur Begutachtung und 
Prüfung nicht vorgelegen haben, werden von der Ober⸗Erſatzkommiſſion 
in der Regel zurückgewieſen, ſoferu die Veranlaſſung zur Reklamation nicht 
erſt nach beendetem Erſatzgeſchäft entſtanden iſt. 


Tyorn, den 21. Januar 1903 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzlommiſſion Thorn⸗Stadt. 


r. Kersten, Erſter Bürgermeiſter, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach Mitteilung des hieſigen 
Königlichen Ulanen⸗Regiments von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 iſt unter 
den Pferden des Leutnants Abramowski 
hier — Mellienſtroße 134 die Bruſt⸗ 
ſeuche ausgebrochen. 

Thorn, den 22. Januar 1903. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Am Montag, den 26. Januar 
d. Is., von 10 Uhr vormittags ab 
ſoll'n im Gaſthaus des Herrn Oborskl 
zu Groß⸗Böſendorf dei Penſau nach⸗ 
ſtehende Holzſortimente öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Barzahlung verlauft 
werden: 

Aus dem Einſchlage von 1901/02 : 
A. Uutzholz: 
Schutzbezirt Steinort. 
95 Stück Kiefernlangholz mit 21,50 fm. 
50 Stangen 1. Klaſſe mit 4,5 fm. 
25 Stangen II. Klaſſe mit 1,5 fm. 
B. Brennholz: 
Schutzbezirk Guttau: 
18 rm Eichen⸗Stubben, 
15 rm Birken⸗Kloben. 
Schutzbezirk Steinert: 
83 rm Kiefern-Rundknüppel, 
56 rm Kiefern Stubben, 

1 rm Kielern-Reiſig I. Klaſſe, 
126 rm Kiefern-Reiſig II. Klaſſe. 
Aus dem Einſchlage von 1902 05: 
A. Nutzholz. 

Schutzvezirk Guttau: 

2 Stück Eichen⸗Langnutzholz 

6,70 fm. 
192 Stück Kiefern⸗Langnußholz 
m. 


Schutzbezirk Steinort: 
103 Stück Kiefern⸗Langnutzholz 
72,67 fm. 
B. Brennholz. 
Schutzbezirk Guttau: 
1 rm Kiefern⸗Kloben, 
2 rm Kiefern-Rundknüppel, 
220 rm Kiefern⸗Stubben, 
40 rm Kiefern -Reiſig I. Klaſſe. 
Schutzbezirk Steinort: 
ca. 400 rm, Stubben, 
ca. 50 rm Reiſig 1 
Thorn, den 14. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 100 ebm 
CThauſſierungsſteinen und 52 cbm 
Kies fur die Pojen-Thorner Pros 
vinzial Chauſſee zwiſchen Brückenkopf 
und Podgorz Abbau ſoll im Wege 
öffentlicher Ausſchreibung verdungen 
werden. Zu dieſem Zweck iſt ein 
Termin am 5. Februar 1902, vor⸗ 
mittags 10¾ Uhr in dem Bartſch'ſchen 
Vereinshauſe vierſelbſt Fiſcherſtraße 5 
anberaumt worden. 

Die Lieſerungsbedingungen können 
im Geſchäf szimmer der Landesbau⸗ 
inſpektion Peterſonſtraße 10 Hofge⸗ 
bäude eingeſehen werden; auch iſt der 
Chauſſeeaufſeher in Cypauſſeehaus 
Dybow angewi e ſen, nähere Kuskunft 
über die Lieferung zu erteilen. 

Verſchloſſene mit entſprechender 
Aufſchrift und genauer Bezeichnung 
des Chauſſtezuges bezw. Angabe der 
Lieferungsſtrecke vecſehene Angebote, 
welche ſich auch auf Teile der aus⸗ 
gebotenen Lieferung erſtrecken können, 
find ſpäteſtens bis zur Terminsſtunde 
an die Landes bauinſpektion einzu⸗ 
reichen. 

romberg, den 19. Januar 1903. 


Die Landesbauinſpektion. 
Ausgekämmtes Haar 


lauft 


mit 


mit 


mit 


Bacheſtraße 2. 


Verantwocl.icher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Drack und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


asd 


renne 


u 
Ed. Lannoch, Friſeur, giftfrei, wirkt ſofort. Hier: Paul 


I Posten weisse Herren-Glacehandschuhe Pr. 0,75 Pf. 
posten couleurt Damen-Glacẽhandschuhe Pr. 0,98 Pf. 
ſo lange der Vorrat reicht. 


— Breitesrasse 26 
H. Salomon jr. endber J. G. Saepb. 


Eine Auswahl 
angefangener und fertiger 


Decken und 


erwerbsunfähiger 


AAAAAAAASAAAAAAAAAHN = Zäufer 5 
Um ſchnell zu räumen Ba ie 


verkaufe die noch vorhandenen Beſtände meines Waren⸗ 


lagers ſpottbillig! BE 
Geſangbücher, Glasbilder ſowie Karten zur 
Konfirmation 
ausnahmsweiſe billig. 


Auch iſt die Ladeneinrichtung zu verkaufen. 


H. Stein, Breiteſtr. 2. 


BVVVVVVVVVVI 9 VVVVVVVV 
Meine Reparaturwerkſtatt 


für 
Gummischuhe, sowie Gumminnterlagen 


für Schuhe oder Stiefel gegen Glatteis, empfehle 
ich unter Garantie 5. 
zu billigen preiſen. SE 7 — 
J. Kszymins ki, Schuymachermeiſter, 
Marienſtraße 5. 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9. (Schützenhaus.) 


Zahnkitt 
zum Selbſtplombieren hohler Zähne 
empfehlen Anders & Co. 


Großer Eckladen b 


nebſt angrenzender Wohnung 
Gerechtestrasse 30 per 
1. April eventuell früher zu 
vermieten. 


\AAAAAAAAA AL 


AAAAAAAAAAA 
a 


J. Biesenthal. 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 


iſt per 1./4. 03 zu vermieten. 
E. Szyminski. 


Ein Laden 
in der I. Etage Breitestr. 46 


iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Der von Herrn Buchbinder Stein be⸗ 
wohnte Laden iſt vom 1. 4. 03. 


Dollſtändiger 


Schuhwaren⸗Ausberkau 


Nee Aufgabe des Geihälts “ger 


zu jedem annehmbaren Preije 
ur 


Berlitz School, 


8 Altstadt. Markt 8. 


Französisch. Englisch. Herren, Damen und Kinder zu vermieten. Faul Hartmann. 
Russisch. Ross-, Boxkalf- und Chevreauxleder, Laden und Wohnung 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 
Die Proſpekte ſind zu haben in der 

Schule oder bei Herrn Golembiewski, 

Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


zu vermieten Brückenstr. 40. 
Auskunft im Keller. 


1 Laden mit fl. Wohnung, in dem 
bish. Paramentengeſchäft beſteht, vom 
1. April z. verm., auch zu Kontorräumen 
geeignet. Neuſtädt. Markt 24. Aus⸗ 
kunft Bachestrasse 9, II. 


Eine Wohnung 


von 3—4 Zimmern, in der I. oder II. 
Etage gelegen, im Mittelpunkt 
Stadt, vom 1. 
Ehepar zu mieten geſucht. Offerten 
unter A. 20 mit Preisangabe an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Geſucht Wohnung, 


ferner 
Promenadenschuhe, Ballschahe, Gesellschafts- 
schuhe, russ. Gummischuhe, auch mit Sporeinſätze⸗ 


Sporen, Reitstiefel 
ſo lange der Vorrat reicht, ſehr billig 


3 Johann Witkowski 


Thorn. Breitestrasse 25. 
Auch verkaufe das Geſchäft im ganzen, beſte Lage Thorns! 


che Gummischuhe sehr billig! 


am e leg Ae adden TolA 


Guter gründlicher 


Klavier unterricht 


wird erteilt Gerechtestr. 5, I. 


TechnfkumReustadti.Meckl. 


t. Ingenieure, Techn., Werkm., 


ſpottbillig! 
Seidenpapier in ſchönen Farben, 
Schiefer - Tafeln, Schwämme, 
Griffel, Tinte, Hefte, Leim und 


Maschinenbau, Elektrotechnik. 
ment. Lab. Staatl. Prüt.-Commla far 


1 6 8000 Mk. ia u Federn. S beſtehend aus 2 1 Küche und 
augelder gegen ypothekariſche 1 typ Zubehör, möglichſt 1. Etage, Innen⸗ 
Sicherſtellung von ſofort geſucht; H. Stein, Breitestr. 2. ſtadt. Offerten unter A. L. an die 


von wem zu erfragen in der Geſchälts⸗ 


Breitestr. Ecke. | 
ftelle dieſer Zeitung. = 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
BUD 


. ; 2 ; T 95 N 
Reiche Heirat vermittelt Bu Fi Renovat BE 25 E 5 4 
Brüderstr. 6. ET N ee ur 1 u Sofort 1 vermieten * 
11 e ETF schwarzer Garderebe. 8 Albrechtstr. 4: 


Alte Hamburger 
Gaifee-Rösterei 


ſucht bei Wiederverkäufern gat ein⸗ 
geführten \ 


Vertreter 
Nur Herren mit Prima Referenzen 
werden berückſichtigt. 
Gefl. Off. sub, H. J. 3794 an 
Rudolf Mosse. Hamburg. 


I 1 Selbstständige Bxistenz 11 


ohn.Mittel,gewinnbr.Nebenerwerb, 
ca 200Angeb.i all. nur denkb. Arten 
für Damen und Herren jed. Standes 
Auskunft L. Eichhorst, Delmenhorst 


Lehrlinge a 


zur Ciſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, Thorn. 


Suavent Aufwartemädchen für den 
ganz. Tag, auch f. 1 Kind paſſend, 
geſucht. Zu erfr. Eliſabethſtr. 3, Laden. 


A ſwurterin für den ganzen Tag 
geſucht. Huhn. Junkerhof,. 


Ein⸗ und Verkauf 


von alten und neuen Möbeln. Ferner 
offeriere neue und alte Billards, ſo⸗ 
wie ſämtliche Bilardutenfilien zu 
billigen Preiſen. 

L Skrotz&y, Strobandſtraße 4. 


möbel auch ein Klavier ſind 
p umzughalber zu vers 
kaufen Breitestrasse 14.1. 


Flechten⸗Seife, Dr. 

Kuhn's Glycertu⸗ 
Schwefelmilch ⸗ Seife, 

bei Flechten, Hautand: 
ſchlägen, Miteſſern, 
Sommerſproſſen, roter Haut, 
Schuppen, Haarausfall. Nur 
echt mit Namen Dr. Kuhn. — 
Kubhn's Enthaarunge pulver, 


Zu haben in Flaſchen à 50 
und 25 % und in Packeten 
325 2 bei 
Anders & Ce. 


offeriere mein gut ſortiertes Lager in 


Sonnen- u. Regenschirmen 


ſowie 


Fächern u. Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber 
und billig. 


Gemüse- 
Conserven 


ſind jeden dienstag und Freitag auf 
dem Wochenmarkt nördlich vom Rat⸗ 
hauſe von meinem Wagen zu ver⸗ 
kaufen. 


Casimir Walter. 


Herrſchaftliche ö zimmrige Woh⸗ 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 
Näheres Albrechtſtraße Nr. 6, 
hochparterre l. 


Beſte oberſchleſiſche 


Breiteſtraße 14, 1. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör vom 1. April 1903 zu 
vermieten. Kirschstein. 


Wohnun 


parterre, vollſt. renoviert, 5 Zimmer 

mit all. Zubeh., Vorgärtchen, ſofort 

zu vermieten Schulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 


billigsten Tagespreiſen 
empfiehlt 


Gottlieb Riefflin. 


Seglerſtraße 3. 


zu den 


Freunde der Kunst und literatur, des Theaters, des Sports abonnieren nur 


Moderne 

Kunst 

PMlustrierte Zeitschrift 
mit Kumstibeilagen 


Preis des Vierzehntagsheftes nur 60 Pfg., Weihnachts- und Frühlin 
Nummer a Mk. 1.20. Nichtabonnenten bezahlen 3 Mk. bezw. 2 
für diese Extra-Nummer. 


RICH. BONG, Kunstverlag. 


Der neue (XVII.) Jahrgang bringt 
Künstlerisch vollendete Kunstblätter 


in farbiger und schwarzer Ausführung 
nach den Meisterwerken erster Künstler, 


Erste Romane, Novellen, Gedichte 
der besten lebenden Schriftsteller, 


Geistvolle Aufsätze 
über Kunst, Theater, Musik, Kunstgewerbe, Sport etc. 


Grossartige Ausstattung, 
gediegener Inhalt 


machen „Moderne Kunst“ zum 


kieblingsblatft 
der vornehmen Welt. 


Extra- und Künstler-Nummern, darunter 
Weihnachts- und Frühlings-Nummer 
sind Glanzleistungen auf dem Gebiete des heutigen 
7 Zeitschriftenwesens. 
Zu bezichen durch jede Buchhandlung u. Postanstalt. 
© 


k. 


Berlin W. 57. 
0 


Weber, Drog., Culmerſtraße 1. 


\ 


2 


5 . lt der 5 3 
April von kinderloſem] 


Letztes 
Künstler - Konzert 


(Saison 1902/1903. Uebernahme 
E. F. Schwartz) 


am 20. Februar, 


Artushofsaal. 
Hierfür habe ich gewonnen den 
weithin berühmten Königl. preuss, 
Kammer- und Hofopernsänger 


PaulKnüpfer, 


vorzügliche, unschätzbare 
Kraft der Hofoper zu Berlin, den 
gefeierten Bassisten der vorjährigen 
Wagner - Aufführungen zu 
Bayreuth und der Festspiele zu 
Wiesbaden, Für dieses Konzert 
habe ferner gewonnen die aus- 
gezeichnete Pianisten Frl, Emma 
Koch-Berlin. Bestellungen auf 
numm. Karten 3 Mk. bei E. F. Schwartz. 
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ier des Geburtstages Sr. Maj. 
er des Kaisers und Königs. 


Am 25. Januar, 7 ½ Uhr abds., 


im 

großen Saale des vittoriagartens 
für die Kameraden, . 

deren Familien und die geladenen Gäſte. 


Zur Teilnahme an der Parade der 
Garniſon 
am 27. Januar 
tritt der Verein um 11 Uhr vormittags 
am Nonnentor an. 
Dunkler Anzug. Schützenzug mit 
Gewehren. 
III. 
Bauptprobe am Freitag, 25. Januar, 
8 Uhr abends, im Viktoriagarten. 
Eintrittspreis für Erwachſene 10 Pfg. 


Der Vorſtand. 
Xerrschaftliche Wohnung 


bejtehend aus 7 Zimmern nebit allem 
Zubehör per 1. April II. Etage zu 
vermieten. Auskunft erteilt Albert 
and, Baderſtraße 6, part. 


Herrsehaftliche Wohnung, 


Bi 


immer und alle 
mieten. F. Wegner, 


Seglerstrasse 22, Il, Etage 
ift eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche de. zum 1. April 1903 zu ver⸗ 
mieten. 


eee, 


von 4 Zimmer und Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermieten. 
W. Steinbrecher, Bacheſtr. 15. 


Strobandstr. 0 Yonnme, © An 


heller Küche und 
Zubebör vom 1. 4. 03. zu vermieten, 


Kleine Wohnungen 


vom 1. April 1903 zu vermieten. 
Witt, strobandſtraße 12. 


ine Hof:Wohnung zum 1. April 
€ zu 1 Uuamaherkr. 4. 


— 
möbl. Zimmer zu verm. Araberſtr. 5. 
Imb. Zim. z. vm. Schuhmacherſtr. 24, Il. 


Ein möbl. Zimmer und Kabinet 
von ſogleich zu verm. Bacheſtr. 6. 


möbl. Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 14. 
2 große helle 
Speicherräume 


hat von ſofort zu vermieten 
S. Silbersteim. 


| Lagerkeller und! Speicher 


ſogleich zu vermieten Brückenſtr. 14, J. 


Sppagogale Nachrichten, 


Freitag, 4¼ Uhr: Abendandacht. 
Sonnabend vormittags 10½ Uhr: 
Neumondweihe und Predigt. 


1 Der Geſamt⸗ Auflage 
0 unſerer il 1 ? 
liegt ein Proſpekt von Chriſtian ages, 
Bantgeſchäft in Lübeck, bei, betr. 
Weimarer Geldlotterie, worauf wir 
unſere Leſer beſonders aufmerkſam 
machen. Dieſe Loſe ſind ſehr beliebt 
und waren lange vor Ziehung aus⸗ 
verkauft und dürfte es ſich empfehlen, 
die Beſtellung der Loſe umgehend zu 
machen. 8 


Hierzu ein Unterhaltungsblatt. 
12 2 


Unterhaltungsblatt 


horner Olldeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 23. Januar. 


— Um ein Erbe. 


Original⸗Roman von S. Clauſius. 


— —— — 


(2. Fortſetzung.) 


Ein Tag wie der andere ſchwand in gleicher Weiſe 
hin, mit ihnen auch der Auguſt, der in dieſem Jahre ein 
anz beſonders heiteres Geſicht zeigte. Doch nach einem 
ftigen Gewitter änderte ſich die Witterung und es ſchien, 
als hätten ſich alle i des Himmels geöffnet, ſo 
heftig ſtürzten von früh bis abends die Regengüſſe her- 
nieder Die Rinnen der umliegenden Häuſer konnten nicht 
mehr die ihnen zugeführten Waſſermaſſen bewältigen, und 
ſo hüpften und ſprangen ſie ungehemmt an den Mauern 
entlang, um Weg und Steg im Garten zu unpaſſierbaren 
Sümpfen zu verwandeln. Und trotzdem würde Petra nicht 


darauf verzichtet haben, um die gewohnte Stunde nach' 


der Mauer zu wandern, wenn ſie nicht die Scham vor 
Anna Braun zurückgehalten hätte. Mußte dieſe nicht glau⸗ 
ben, daß ihr die Zuſammenkünfte direkt unentbehrlich ge— 


worden waren, wenn ſie auch in dieſem furchtbaren Wetter 


ging? So blieb ſie denn mit ſchwerem Herzen in ihrem 
Zimmer, um aber doch unabläſſig das Licht zu beobachten, 
welches in breitem Schein aus des Doktors Zimmer in 
das Dunkel hinausſtrahlte. Er wäre gewiß nicht gekommen, 
ſelbſt wenn ich mich dem Wetter ausgeſetzt hätte, dachte 
ſie dabei zu ihrer Beruhigung. 

Immer trübſeliger blickte ſie, als auch die nächſten 
Tage keinen Umſchwung brachten. Eine grenzenloſe Un— 
ruhe erfüllte ſie, unſtät eilte ſie hin und wieder, ohne 
doch ihr früheres Geheimnis wieder zu erlangen. Mit 
wahrem Entzücken begrüßte ſie den erſten Sonnenſtrahl, 
der ſich am Abend des vierten Tages ſchüchtern durch das 
zerriſſene Gewölk ſtahl. Ach, ſie hatte das Schweigen, 
zu dem man ſie im Hauſe des Oheims verdammle, ſo ſatt, 
— jetzt, wo ſie den Reiz einer rückhaltloſen Ausſprache 
kennen gelernt hatte, auch wenn ſie oft genug Widerſpruch 
hervorrief! Ganz beſondere Sorgfalt verwendete ſie heute 
auf ihr Aeußeres, und kaum war die Dunkelheit ein— 
gebrochen, als ſie auch ſchon durch den Garten eilte, über 
dem ein Hauch unbeſchreiblicher Friſche lag. Mit Staunen 
ſah ſie heute Schönheiten in der Natur, die ſie früher 
nie geahnt; die matte Dämmerung der warmen Nacht lieh 
den weichen Konturen vom Baum und Strauch einen 
unnennbaren Zauber, — ein tiefes Glücksgefühl ſtrömte 
durch ihre Seele, ſie hätte die Arme weit öffnen mögen, 
um die ganze herrliche Welt an ihr Herz zu preſſen. 

Drüben der Hof war noch leer, als ſie die Mauer 
erreichte, doch ſie wußte, daß der Doktor kommen ur © 
Der Wunſch, ihn wiederzuſehen, war, e e 
um ihn nicht herbeizuſehnen, und geduldig wartete ſie, 
die Augen unbeweglich auf die Türe geheftet, durch welche 
er treten mußte. 

Ein leiſer Wind hatte ſich erhoben, der rauſchend 
in den Wipfeln ſpielte, die erſten von der glühenden Sonne 
ausgetrockneten Blätter zu Boden rieſeln ließ, und eines 
derſelben traf unvermutet die gefalteten Hände des Mäd- 
chens: Petra zuckte zuſammen, und wie aus einem Traume 
aufgeſchreckt Be 91 um ſich her. Er kommt nicht, 
er kommt wirklich nicht! wagte ſie jetzt erſt tiefbeklommen 


(Nachdruck verboten.) 


zu denken, und ein nie vordem gekanntes Schmerzen zog 
langſam in ihrer Bruſt empor. Doch noch immer wich 
ſie nicht von ihrem Platz, erſt als fernes Uhrenſchlagen 
ihr verkündigte, wie lange ſie ſchon umſonſt gewartet 
hatte, erhob ſie ſich traurig. Wie einſam und veriajjen 
ſie doch war! — Ach, ſie hatte keinen, der teil an ihrer 
Freude und ihrem Leide nahm! Und was hätte ſie in 
dieſem Augenblick nicht darum gegeben, eine freundliche 
Menſchenſtimme zu hören! Die öde Einſamkeit preßte 
ihr die Kehle zuſammen, ließ ihr Herz ſo bang und augſt— 
voll klopfen! 

Niedergeſchlagen ging ſie dem Hauſe zu, von welchem 
ihr ein heller Lichtſtreifen entgegenzitterte. Er drängte 
ſich zwiſchen den geſchloſſenen Läden aus dem Zimmer von 
Onkel Fritz hervor, augenblicklich ſtand deſſen gutmütiges 
Geſicht vor ihrem Geiſt und ſogleich faßte ſie den Entſchluß, 
bei ihm, der ſich vielleicht ebenſo einſam wie ſie fühlte, 
Troſt zu ſuchen. 

Ganz eingenommen von dieſem Gedanken, eilte Petra, 
ihn ſofort auszuführen, und im Eifer vergaß ſie jogar, 
bei ihm anzuklopfen, ehe ſie ſein Zimmer betrat. 

Mit weitgeöfineten Augen blieb ſie wie feſtgewurzelt 
auf der Türſchwelle ſtehen, und unwillkürlich ſtrich ſie ſich 
über die Stirn, wie um ſich zu vergewiſſern, daß ſie kein 
Traum äffe. Konnte es denn Wirklichkeit ſein, das Bild. 
welches ſich ihr geboten, Anna Braun im Arm des Onkels, 
Mund an Mund, Wange an Wange? 

Noch ehe ſie einen Laut von ſich gegeben hatte, war 
Anna aufgeſprungen, um ihr mit finſterer Miene entgegen— 
zutreten. 

„Ich wünſchte, Sie hätten ſich und mir die nun not 
wendig gewordene Ausſprache erſpart, Petra,“ ſagte ſie 
rauhen, entſchloſſenen Tones. „Ihr Oheim wird uns allein 
laſſen,“ fuhr ſie dann mit einem herriſch fordernden Blick 
auf dieſen fort — „kommen Sie, Kind, Sie mögen nun 
unſer Geheimnis wiſſen,“ und ſie faßte nach der ſchlaff 
niederhängenden Hand des Mädchens, um ſie nach dem 
Sofa hinzuziehen, — aber Petra wich mit dem Ausdruck 
hochmütigſter Verachtung zurück, ungewohnt, ihren Ge— 
fühlen irgend welchen Zwang anzutun. 

Sie wollte das Zimmer verlaſſen, als ſich ihr Anna 
mit düſter blickenden Augen in den Weg ſtellte. „Sie 
bleiben. Puten, Sie werden mich anhören,“ forderte ſie 

lit ſchneidend ſcharfer Stimme. „Erfahrung 
jolie 2. gelehrt haben, wie leicht der Menſch fehlen 
kann, und wie wohl er daran tut, Nachſicht zu üben, um 
ſelbſt Vergebung zu finden!“ Doch ſchon verſtummte ſie 
und ihr eben noch lebhaft bewegtes Antlitz wurde hart 
und gleichgültig. „Sie werden natürlich ſofort hingehen, 
um Excellenz von Ihren Erlebniſſen zu berichten?“ 

„Ich bin keine Angeberin,“ ſagte Petra ſtolz, dann 
ſchritt ſie, hart an Anna vorüberſtreifend, durch die Tür 
hinaus. 

Regungslos blickte Anna hinter ihr drein. Als die 
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Tür ins Schloß gefallen war, hob ſie drohend die Fauſt 


empor. „Wie einen Hund behandelt ſie mich,“ murmelte 
ſie. „Wahrlich, ich brauche keine Ueberwindung, um an 
ihrem Verderben zu arbeiten!“ Dann ſank ihr Kinn zur 
Bruſt nieder. „Sie muß fort, es iſt hohe Zeit! Oder 
habe ich ſchon zu lange gewartet im feſten Vertrauen 
auf den eingefthlagenen Weg?“ 

Petra befand ſich in der nun folgenden Zeit in gren⸗ 
zenloſer Erregung. Die, an denen ſie noch zumeiſt ge⸗ 
hangen hatte, Anna und Onkel Fritz, hatten ſich ihr als 
raffinierte Heuchler gezeigt, und das tat ihr bitter weh! 
Sie war gewohnt, zu ihnen emporzuſchauen, und nun 
lagen ſie mit Schmutz beſudelt am Boden; wer war 
noch vertrauenswürdig in der Welt, wenn ſolche klare 
Stirnen logen? 

. Der Gedanke an Doktor Curtius war in dieſen er⸗ 
ſten lebhaft bewegten Tagen ſcheinbar zurückgewichen, 
doch nur, um nach kurzer Zeit deſto lebhafter hervor- 
zutreten. An ſein Bild klammerte ſich ihr gequältes, 
verwaiſtes Herz — ſie ſehnte ſich mit zunehmender Hef— 
tigteit, ihm ihr Leid zu klagen, beſonders als die lange 
Trennung jede Schärfe, jede Unebenheit in ihrer Erinne⸗ 
rung getilgt hatte, er in faſt idealer Vollkommenheit 
vor ihrem geiſtigen Auge ſtand. Doch nichts ließ ſich 
von ihm hören boder ſehen. 

Die ſchweren Kämpfe, welche das unausgereifte In⸗ 
nere des Mädchens durchzumachen hatte, ließen fie nach 


auen hin launiſch und unachtſam erſcheinen. Anna 
Tram ſorgte im ſtillen dafür, daß Exzellenz von Radeck 
Kenntnis davon erhielt. 


ihren täglich zuſammen unternommenen Spa⸗ 
ziergängen im Garten hatte ſie auch früher ſtets ver⸗ 
fanden, das Geſpräch auf die Nichte zu bringen, immer 
von neuem den Widerwillen anfachend, der ſchon im Ver⸗ 
löſchen geweſen war. In ihrer ſcheinheiligen ſanften Art 
wußte ſie eine Entſchuldigung derartig raffiniert zu faſ⸗ 
ſen, daß ſich ſtets eine faſt unmerkliche Anklage mit 
hineinmiſchte, die den alten Herrn mehr gegen Petra 
aufreizte, als das Vergehen ſelbſt, deſſen er ſie be⸗ 
zichtigte. 

Die letzten Tage hatten durch die ſtarke Feuchtigkeit 
auf allen Wegen auch ihn gezwungen, ſich dauernd im 
Zimmer halten, und ſeine Laune wurde durch die ihm 
verhaßte Unregelmäßigkeit in ſeinen Lebensgewohnheiten 
dermaßen verdüſtert, daß ſie auch ſchlecht blieb, als der 
nun folgende Tag wieder hellen Sonnenſchein brachte. 
Unaufhörlich fand er zu tadeln, nur die kluge Ruhe 
Annas konnte ſich neben ihm behaupten. 

Als ſie nachmittags das Haus verließen, um end⸗ 
lich wieder im Garten zu promenieren, fand Exzellenz 
abermals Gelegenheit, mißmutig die buſchigen weißen 
Brauen emporzuziehen, denn über ihren Häuptern 
ſchmetterte langgezogener naturwüchſiger Geſang in die 
ſonnige Luft hinaus. 

„Wie oft ſoll ich dem Mädchen verbieten, bei offenem 
Benjter zu ſingen,“ grollte er. Doch als er nun gar 
den kouplethaften Refrain des Liedes vernahm, ſtei⸗ 
igexte ſich noch fein Zorn: „Seht doch, ſeht, wie die 
Alten ſungen, ſo zwitſchern die Jungen!“ und bei ſei⸗ 
nem gezwungenen Lachen ſchwoll die Ader auf ſeiner 
Stirn hoch an. a 

„Warum ſich aufregen, Exzellenz, warum dem 

Kinde Vorwürfe machen über das, was ihm als Erb⸗ 
teil ins Blut gelegt wurde?“ ſagte Anna. — Er nickte 
finſter, und von keineswegs roſigen Gedanken begleitet, 
ſchritten ſie ſchweigſam den er entlang. 

Anna bemerkte mit Freude die Steigerung ſeines 
Mißfallens, und ein Leuchten wilder Entſchloſſenheit 
brach aus ihren Augen. Hatte ſich der eine Weg zum 
Ziel als zu weit erwieſen, wohlan, ſo betrat ſie einen 
anderen. 

Vor einer Bank abſeits des Weges blieb ſie ſtehen. 
„Sollten Sie nicht auszuruhen wünſchen, Exzellenz?“ 

Gewöhnt, ihrer Fürſorge zu folgen, ließ er ſich nie— 
der, doch immer noch gedankenvoll, ahne Genuß an dem 
friſchgrünen Lindendach über ſeinem Haupte, in dem 
es zwitſcherte und trällerte, eine jubelnde Hymne für 
die liebe Sonne, die freigebig ihre goldenen Strahlen 
bis zu den undankbaren Menſchen herniederſtreute. 

Mit verſchränkten Armen, den Kopf mit dem blaſſen 
Antlitz wie horchend vorgebogen, ſo lehnte Anna an 
einem dicken Stamm ihm zur Seite, und blickte unver⸗ 


wandt unter den tief geſenkten Lidern hervor in jetire 
finſteren Züge. N 

„Sie ſind bekümmert, Exzellenz,“ begann ſie endlich 
mit leicht verſchleierter Stimme. „Würden Sie mir wohl 
geſtatten, einmal offen die Wunde zu berühren, die Sie 
ſchmerzt, ſo offen wie eine Perſon, die nun faſt zehn 
Jahre in unveränderter Treue Ihrem Hauſe gedient hat, 
es wagen darf zu ſein?“ Und als er, wohl verwundert, 
doch bejahend nickte, leuchtete es triumphierend in ih— 
ren Augen auf. 

„Die lange Reihe von Jahren, die ich in Ihrem 
Hauſe zubringen durfte,“ fuhr ſie ohne Zögern fort, 
„hat mich mancherlei verſtehen gelernt, was meiner Stel⸗ 
lung weit ab zu liegen ſcheint, ſo auch Ihren Stolz auf 
die ruhmvolle Reihe Ihrer Ahnen! Der Gedanke, dieſes 
alte Stammhaus der Radecks in unwürdigen Händen 
zu ſehen, erfüllt auch mich mit Sorge. Petra wird 
dereinſt die Erbin alles deſſen ſein — halten Sie ihren 
Charakter für genügend gefeſtigt, um vertrauensvoll alles 
in ihre Hände legen zu können? Wenn nun ihr unbe⸗ 
herrſchtes Naturell ſich dem heißen Blut in ihren Adern 
fügte“ — fuhr ſie in wachſender Erregung fort — „wenn 
das gehütete Erbe der Radecks in dem Jagen nach 
Genuß verloren geht, welches Petra ſicher beginnen wird, 
ſobald ſie Herrin ihrer ſelbſt iſt. — Haben Sie wirklich 
genug über dieſen Fall nachgedacht, genug zu ſeiner 
Abwendung getan, Exzellenz?“ 

Der alte Herr wiegte unruhig den Kopf. „Trotz 
ihrer Mutter iſt ſie eine Radeck, durch und durch,“ 
wehrte er ſich gegen den plötzlich auf ihn einſtürmen⸗ 
den Verdacht — „ich hätte ja doch auch den Hang zu 
n Extravaganzen bei ihr bemerken müſſen, da 
Petra doch ſehr offenherzig iſt.“ 

„Nein, zu lügen verſteht ſie nicht, ebenſowenig zu 
ſchweigen,“ ſtimmte Anna kalt bei, „darum eben, noch 
ehe ſie es gelernt hat, gilt es, ihr für die Bedeutung 
ihrer künftigen Stellung Verſtändnis beizubringen oder, 
wenn fie dieſe nicht begreift, ihr enge Schranken zu zie⸗ 
hen, über die ſie ihr Lebtag nicht hiaus kann.“ 

„Wo wollen Sie hinaus, Anna? Sie beunruhigen 
mich.“ 

Anna Braun zuckte bedauernd die Achſeln. „Ich 
warne, weil es noch cht iſt. Täglich, faſt ſtündlich in 
Fräulein Petras Geſellſchaft habe ich Einblicke in ih: 
Innenleben gewonnen, die mich tief beunruhigen. Paßt 
dieſe Leidenſchaftlichkeit, dieſer unbändige Freiheitsdurſt 
für ein Mädchen von ihrer hohen Stellung? Ich ver- 
ſichere, Exzellenz, daß ich in letzter Zeit manchmal tief 
über Petra erſchrocken bin. In dieſer Natur liegen ge⸗ 
fährliche Neigungen, die eine ſtete überwachende Sorg⸗ 
falt erheiſchen, viel genauer, als ich bei meinen vie⸗ 
len Berufspflichten ſie zu üben vermag.“ 

„Und was denken Sie, daß geſchehen ſoll?“ 

Einen Augenblick zögerte Anna, dann ſagte ſie: 
„Wenn ich mir einen Vorſchlag erlauben dürfte, ſo 
wäre es der, Fräulein Petra noch ein paar Jahre ins 
Stift nach Peiſa zu ſchicken! Das Regiment der Aeb⸗ 
tiſſin, Ihrer Verwandten, ſoll ſtreng ſein; dort fände 
ſich gewiß Gelegenheit, ſich in alledem zu üben, was 
ihr not tut. Gewinnt ſie dort nicht nur die Manieren, 
ſondern auch die Denkart einer Dame, jo darf man ſchon 
leichteren Herzens in die Zukunft ſchauen.“ 

„Der Gedanke iſt ſo übel nicht,“ nickte Stanislaus, 
faſt überraſcht, daß ihm ein ſo naheliegender Auswe 
nicht von ſelbſt gekommen war. „Aber wenn ſie ſich 
nicht dem ſtrengen Zwange beugt und am Ende gar in 
die Welt läuft? Erdmute kann ſchlimm ſein, ſehr ſchlimm.“ 

Anna ſchüttelte mit eigenem Lächeln den Kopf. „Nicht 
doch! Hunger und Durſt zu ertragen, iſt Petras Sache 
nicht, außerdem ſchätzt ſie das behagliche Aſyl hier, das 
ſie durch einen derartigen Streich einbüßen würde, nach 
ſeinem vollen Wert. Beſtehen nicht noch einige Seiten- 
linien Ihres Geſchlechtes, Herr von Radeck?“ frug ſie 
dann leichthin. 

Exzellenz erhob ſich haſtig, von ihrer Frage 
augenſcheinlich intenſiv berührt. „„Nicht ein Tropfen un⸗ 
ſeres Blutes rollt in ihren Adern,“ grollte er, „ihnen 
meine mühſam vermehrten Güter zu hinterlaſſen, käme 
mir ſehr hart vor.“ 

„Wer ſpricht davon,“ wandte Anna begütigend ein, 
während ein Zug atemloſer Spannung in ihren dunklen 
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Augen aufſtieg. „Obenein iſt ja Ihr Herr Bruder Fritz 
noch im beſten Mannesalter, warum den Gedanken an 
ſeine Heirat ganz von der Hand weiſen? Ich glaube, Ex⸗ 
zellenz, Sie werden noch kleine Radecks auf den Knieen 
wiegen!“ 

„Sie ſcherzen, Anna,“ wehrte der alte Herr ab, aber 
ſeine Züge zeigten eine augenblickliche Erregung. Doch 
bald ließ er wieder den Kopf ſinken. „Warum der Hoff⸗ 
nung Raum gönnen, da ſie doch nie in Erfüllung ge⸗ 
hen wird! Fritz hat ſeine Jugend ſchlecht genützt, ein 
ehemaliger Verſchwender gewinnt nicht mehr die unbe⸗ 
fangene Lebensführung. — und doch — wenn ich ihn 
in guten Händen ſähe! Welche Sorge würde von mir 
genommen!“ 5 

„Und Sie trauen einer Frau die Kraft zu, ihn auf 
ben rechten Weg zurückzuführen? Nun, ich möchte dar- 
auf wetten, daß er nicht als Hageſtolz ſtirbt, daß Sie 
ſich umſonſt forgen, Exzellenz.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Nutzen der Vögel. 
Von E. Schneider. 
(Nachdruck verboten.) 

Der ökonomiſche Wert der Vögel iſt kaum richtig ab- 
zuſchätzen. Ein Urteil darüber ließe ſich gewinnen, wenn 
man zwei Tabellen aufſtellen könnte, von denen die eine 
zeigte, wie viele Raupen nötig wären, um einen Hektar 
Rübenfeld zu zerſtören, wie viele Würmer, um die Weizen- 
ernte von einem Dutzend Landgütern zu vernichten, wie 
viele Inſekten, um einen Wald kahl abzufreſſen und wie 
vieler es bedürfe, um die Früchte eines großen Obſtgartens 
zu beſchädigen ... während die andere Tabelle zeigen 
müßte, daß alle dieſe Tiere von wenigen Vogelpaaren 
im Laufe eines einzigen Jahres aufgezehrt werden. Dieſe 
Zuſammenſtellung würde zweifellos die hohe landwirt— 
ſchaftliche Bedeutung der Vögel auf den erſten Blick er⸗ 
kennen laſſen. Denn was wollen die Verheerungen der 
mwmildeſten Raubtiere gegen die unberechenbaren Verwüſtun⸗ 
gen jagen, welche Millionen von Inſekten in jeder Jahres- 
zeit unter unſeren Vorräten anrichten? Die großen und 
tleinen Raubtiere kann der Menſch wohl bekämpfen — 
wie aber kann er den Inſekten beikommen, die ſeine Kultur⸗ 
pflanzen zerſtören? Nicht allein entgehen ihm dieſe durch 
ihre Winzigkeit, ſie ſpotten auch den Verfolgungen durch 
ihre ungeheure Vermehrung. Dieſe wimmelnde und frucht⸗ 
bare Tierwelt iſt mit den verſchiedenartigſten Werkzeugen 
zur Verwüſtung der Vegetation gerüſtet, und ſie verſtehen 
ihre Werkzeuge in ausgiebigſter Weiſe zu benutzen. Wenn 
man einige Wanderraupen ausnimmt, die ſich in Geweben 
zuſammentun, ſo daß man ſie leicht töten kann, ſo bleibt 
im übrigen der Menſch dieſen unzählbaren und oft kaum 
wahrnehmbaren Feinden gegenüber völlig waffenlos. Es 
kann uns kein Naturkundiger der Uebertreibung beſchul⸗ 
digen, wenn wir behaupten, daß ohne die Vögel die Erde 
zum großen Teile für den Menſchen ungaſtlich und un— 
bewohnbar ſein würde. 

Während des Winters, wenn das Leben überall er— 
loſchen zu fein ſcheint, wenn unter Blättern, im Boden, 
oder unter der Rinde der Bäume die Eier und Larven 
der Juſekten nur einen Sonnenſtrahl zum Erwachen und 
Auskriechen erwarten, dann machen ſich die Inſektenfreſſer, 


auch einige Körnerfreſſer, an die Jagd auf dieſe Millionen 


zum Vernichtungswerke bereiten Feinde. Sie durchſchwär⸗ 
men die Büſche, Gehölze und Aecker befragen jedes tote 
Blatt und holen mit durch nichts geſtörtem Eifer die Eer 
und Larven der Inſelten hervor; eine dringende Not⸗ 
wendigkeit treibt die Vögel zu dieſer Polizeiverwaltung, 
der Kampf um das Daſein, das gebieteriſche Geſetz der 
Ernährung iſt es, welche den Inſektenfreſſern die Ver⸗ 


pflichtung auferlegt, täglich eine ſolche Menge Inſekten 
gleich i ren, die faſt dem Körpergewicht des Vogels 
gleich iſt. 


m Frühling, wenn die piependen Jungen noch im 
Neſte ſitzen, kehrt der gewöhnliche 1 alle drei bis 
vier Minuten dahin zurück und bringt im Schnabel Futter 
— ein abgefangenes Inſekt — mit. 
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Manu hat berechnet, daß ein Sperlingspärchen jede 
Woche für ſeine Jungen drei- bis viertauſend Larven, 
Cicadeu, Raupen, Käfer, Würmer, Ameiſen und andere 
Inſeften braucht. Eine kleine Zahl dieſer Vögel reinigt 
in kurzer Zeit große Roſenſtöcke von allen Blattläuſen. 
Man hat die Wichtigkeit der Sperlingsvögel ſo weit er⸗ 
kannt, daß ſie ſogar zum Exportartikel in die Länder 
geworden ſind, in welchen ſie nicht vorkamen. Eine 
Sendung ging 1866 nach Auſtralien, Port⸗Philipp in der 
Provinz Vittoria. Hunderte von Käfigen voll Vögel waren 
in dem Zwiſchendeck des Schiffes ſorgfältig aufgeſtapelt, 
und für die Dauer der Reiſe wurde alle Sorgfalt für 
Pflege und Ernährung der einzelnen Arten aufgewendet. 
Dieſe Vögel ſollten die große Vermehrung der Inſekten 
in Auſtralien, welche die Ernten in Gefahr bringen, ver⸗ 
hindern. Zu gleichem Zweck ging 1867 eine Sendung 
nach Nenjeeland. a 

In Gegenden, in welchen man unverſtändiger Weiſe 
die Sperlinge verfolgt, nimmt die Menge der Raupen 
in gleichem Grade zu, wie die Sperlinge ſich vermindern, 
und die Bäume werden kahl gefreſſen; man dürfte nur 
da dieſe Vögel töten, wo ſie durch eine genügende Zahl 
anderer inſektenfreſſender Vögel erſetzt werden. Die Manie 
der Vogeljagd macht eine mehr und mehr wachſende Lücke 
unter dieſen geflügelten Gehilfen. 

Weil man den Sperling als den gefährlichſten Gaſt 
der Felder betrachtete, hat man gegen ihn auch in einigen 
anderen Ländern, namentlich in England und Preußen, 
einen Vernichtungskrieg geführt. Das hatte zur erſten 
Folge bedeutende Ausfälle in den durch Inſekten zerſtörten 
Ernten, die zweite Folge war, daß man den Spatz wieder 
ſchonte. Daß man, gleichſam als Ehrenerklärung, ihn und 
jeine Verwandten zum Exportartikel erhoben hat, ift ſchon 
erwähnt. Man hat die durch den Sperling verzehrte 
Körnermenge ſehr übertrieben, denn es iſt bekannt, daß 
er erſt dann Körner und Samen frißt, wenn die Inſekten 
zu ſeiner Ernährung nicht mehr ausreichen. So iſt dieſer 
jogenannte Gaſſenjunge unter allen Vögeln, was man 
auch gegen ihn vorbringen mag, von allgemeiner Nützlich⸗ 
keit, welche einige kleine Miſſetaten reichlich erſetzt. 

Ein anderer als Körnerfreſſer betrachteter Vogel, die 
Lerche, leiſtet der Landwirtſchaft ebenſo große Dienſte, 


indem ſie ſich von Würmern und Larven der den Cerealien 


ſchädlichen Inſekten nährt. Die Griechen, ſinniger als 
wir und beſſere Beobachter, verehrten deshalb, wie Plu⸗ 
tarch berichtet, die Lerche zu Lemnos wegen der Dienſte, 
die ſie dem Ackerbau leiſtet. 

Die Lerche verurſacht, ihrem großen Nutzen gegenüber, 
kaum einen Nachteil, da ſie vom Getreide nur das aus⸗ 

efallene oder nach der Saat oben auf gebliebene verzehrt. 

Sei aber auch wirklich eine kleine Beeinträchtigung an⸗ 
genommen, ſo wird ſie doch weit aufgehoben dadurch, 
daß die Lerche große Mengen von Inſekten zur Fütterung 
ihrer Jungen gebraucht, und daß ſie außer dieſer Zeit 
von den Samenkörnern mehr oder minder ſchädlicher Un⸗ 
kräuter lebt. Außerdem muß für die Lerche noch der 
wichtige Umſtand hervorgehoben werden, daß ſie für den 
Feldbau baumloſer Flächen deshalb von ſo hervorragender 
Wichtigkeit iſt, weil ſie der Bäume und Sträucher über⸗ 
haupt nicht bedarf, auf dem Acker ſelbſt niſtet und lebt 
und ihrem für den Ackerbau ſo überaus nützlichen Wirken 
obliegt. Ein Gärtner mag es bei ſteter Aufmerkſamkeit 
und unabläſſiger Bemühung mit ſeinen zwei Augen, die 
im Vergleich mit denen der Vögel ſehr ſchwachſichtig, 
und mit ſeinen zehn Fingern, die gegenüber dem Schnabel 
der Vögel ſehr unbeholfen ſind, in einem Gewächshaus 
vielleicht noch mit den Vögeln aufnehmen; doch auch hun⸗ 
dert Männer mit Argusaugen und den Armen eines Po⸗ 
lypen würden die Ernte eines größeren Gutes nicht zu 
ſichern vermögen. 

Aller Inſekten und Nager erbitterte Feinde ſind die 
Vögel. Laßt ſie alle, das ganze Heer unſerer leicht⸗ 
beſchwingten Freunde, die Gott als nützliche Tiere der 
Erde geſchenkt hat, ſich ihres Lebens freuen. Sie hindern 
das Ueberhandnehmen der den Gewächſen ſchädlichen Tiere, 


die dem Menſchen ſeine Ernten in ſehr empfindlicher Weiſe 


ſchmälern würden. Alſo Schutz, Schirm und 
unſeren geflügelten Gehilfen, den Pr unſerer Wäl⸗ 
der und Felder, unſerer Wirtſchafts- und Ziergärten! 
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Kleine Ratfchläge. 


Man vermeide Anhäufung notwendiger Beſorgungen 
a daraus entſpringende Verwirrung und Unbehaglich⸗ 
eiten. 

Man warte nicht bis zum letzten Augenblick mit der 
Verrichtung oder Vorbereitung ſolcher Dinge, die bis zu 
einem beſtimmten Zeitpunkte beendet ſein müſſen, da⸗ 
mit man im Falle einer unvorhergeſehenen Abhaltung 
nicht ganz aus der Reihe komme. i 

Kinder ſollen von allem Anfange daran gewöhnt 
werden, ſich bei Tiſch ruhig und anſtändig zu verhalten. 
Auch wenn Beſuch anweſend iſt, oder ſie ſich in Geſell⸗ 
ſchaft von Perſonen befinden, die arbeiten, ruhen oder ſich 
zuſammen unterhalten wollen. Geſpräche Erwachſener zu 
unterbrechen, mit Fragen zu ſtören, ſei ihnen gleichfalls 
ſtreng unterſagt. 

Bei der Aufnahme von Dienſtleuten ſetze man der 
treffenden Perſon genau auseinander, welche Forderungen 
an ſie geſtellt werden. Sind Dienſtleute brauchbar und 
rechtſchaffen, ſo ſollte man ihnen von Zeit zu Zeit eine 
kleine Freude oder ein Vergnügen bereiten, damit ihr 
Eifer nicht erkalte. 

Es iſt nicht immer gut, zu den Nachbarn in nähere 
Beziehungen zu treten; ſolche Freundſchaften ziehen Oft 
mancherlei Unannehmlichkeiten nach ſich. Ebenſo wenig 
iſt es ratſam, eine Wohnung in einem Hauſe zu mieten, 
in welchem Bekannte wohnen. Man dränge niemandem 
ſeinen Rat auf, miſche ſich nicht in fremde Familien— 
angelegenheiten oder Geſchäftsſachen. 

Man gelangt bald zu großer Beliebtheit, wenn man 
beſtrebt iſt, die Unterhaltung auf ſolche Dinge zu lenken, 
die von allgemeinem Intereſſe ſind, oder für den Einzel- 
14 7575 Anziehungskraft beſitzen. Vor allem erhebe man 

s eigene liebe Ich jo ſelten als möglich zum Geſprächs— 


thema! 
D 


Erziehung der Kinder zur Selbftändigkeit. 


i Kinder, die man nicht durch eigene Anſtrengung di. 
kleineren Schwierigkeiten überwinden läßt und welche mau 


gewöhnt worden ſind, für ſich ſelbſt zu denken und zu be⸗ 
ſchließen, und welche von ihren Erziehern wohl überwacht 
und nötigenfalls geſtraft, aber nicht gegängelt werden. 


» 


Küche und Keller: 


Schinken⸗Steaks. 


Aus einem großen, geräucherten Schinken ſchneidet 
man fingerdicke Scheiben ohne Fett, legt fie über Nacht — 
oder wenigſtens einige Stunden — in Milch, trocknet ſie 
ab, klopft ſie etwas, beſtreut ſie mit Pfeffer, wendet ſie in 
Ei und geriebener Semmel und bratet ſie über gelindem 
Feuer in Butter auf beiden Seiten gelb. 


$ 
Gutes Rezept zu einem Napfkuchen. 


Man verrührt 3, Stunden lang 1 Taſſe Butter, vier 
Eier, 2 Taſſen Zucker, 5 Taſſen Mehl, 1 Taſſe Milch, 
die Schale einer halben Zitrone, auf Zucker abgerieben, 
3 Teelöffel voll Cremor tartari, 1 Teelöffel voll Natron 
und ganz wenig Salz. Die erhaltene Maſſe bringt man 
in die gut ausgeſtrichene Form, welche damit nur zur 
Hälfte gefüllt ſein darf, und läßt ſie Y Stunden lang bei 
mäßiger Hitze langjanı backen. 

* 
Das Klären von Feiſchbrüheu. 

Trübe Brühen von Knochen, Kopf, oder von längerer 
Zeit aufbewahrtem Fleiſch, klärt man, indem man auf 
ſedes Liter derſelben ein bis zwei Eiweiße nimmt, mit 
etwas Brühe verquirlt und dann mit der ganzen Brühe 
verrührt, die nur lauwarm ſein darf, worauf man ſie 
unter fortwährendem Rühren aufkocht, dann zugedeckt an 
der Seite ganz langſam fortkochen oder ziehen läßt, bis 
ſich das Eiweiß zu weißen Flocken zuſammengezogen hat 
und die Brühe durchgeſeiht werden kann. Ganz ebenſd 
klärt man die Brühen zu Fleiſch⸗ und Fiſch-Gelees. 

* 
Hühner auf öſterreichiſche Art. 

Man läßt ein Stück Butter zergehen, tut etwas Zwie⸗ 
bel, Gewürz und Wurzelwerk dazu, und dämpft es zuſam⸗ 
men einige Minuten ohne es gelb werden zu laſſen. Hier⸗ 
auf legt man die gereinigten, in ſechs Teile zerſchnittenen 
Hühner hinein, tut ſoviel weiße Bouillon darauf, daß ſie 


über den Hühnern zuſammengeht, und dämpft ſie zugedeckt 


halb weich. 


beſtändig warnt und gängelt, werden faſt unausbleiblich 


furchtſam, 


unbeholfen und unentſchloſſen und fürchten im- 
mer zu fallen und ſich wehe zu tun. 


Das ewige Warnen 


und Uebertreiben der drohenden Gefahren bei den kleinen 


Spielen der Kinder begünſtigt es nur, 


daß die Kleinen 


unangenehme Zufälle, die man doch verhüten wollte, er⸗ 


leben, da ſie bei Furchtſamkeit notwendig unbeholfen ſind. 
| Bei Kindern, wie bei Erwachſenen beſtehe der Haupt⸗ 
rundſatz der Erziehung darin, daß man ſelbſtändige An 
trengung des Körpers und Geiſtes befördern und die 
Kinder von ſelbſt auf das kommen laſſen muß, was das 
Natürliche der gerade vorzunehmenden Tätigkeit iſt. 
Solange wir Maſchinen bleiben, die von den Willen 
anderer in Bewegung geſetzt und erſt durch fremde Klug⸗ 
heit ſicher geſtellt werden müſſen, können wir die von 
Natur uns verliehenen Körper- und Geiſteskräfte nicht 
in ihrer ganzen Ausdehnung zur Entwickelung bringen, 
und es iſt ganz verkehrt, zu glauben, dieſer Grundſatz 
gelte nicht auch ſchon in der früheſten Jugend. Es kom⸗ 
men hier und da Beiſpiele vor, wo arme Kinder von 
2—3 Jahren ſchon Kinder hüten, die kaum jünger ſind, 


Dann nimmt man die Hühner heraus, rührt 
mit der Brühe eine Butter-Sauce ab, tut kleine Cham⸗ 
pignons und die Hühnerſtücke ein und dämpft ſie langſam 
vollends weich. Dann legt man ſie auf eine Schüſſel 
und gießt die Sauce über die Hühner. N 
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Wozu kocht man? 


Wozu kocht man die Speifen? Warum begnügen wir 
uns nicht, wie der Südländer, mit den Früchten und 
Gaben, wie ſie uns die Natur darbietet? Wir bedürfen 
in unſerm Klima mehr Wärme, um die Abkühlung, di 
unſer Körper durch die Luft erleidet, wieder auszugleichen 
Warme Speiſen und ſolche, welche bei ihrer Umwandlum 


in Blut Wärme erzeugen (vornehmlich alſo mit Fett be 


als ſie ſelbſt, wobei ſie einen Grad von Klugheit, Feſtig⸗ 


keit und Geiſtesgegenwart beweiſen, den man in ſo frühem 
Alter nicht erwarten ſollte; im ſpäteren Leben dagegen 
zeigt ſich, beſonders bei ruhigem Temperamente, daß Per⸗ 
ſonen, die als Kinder nur von anderen angeregt und 
beſtimmt worden ſind, eine Schwäche und Unſicherheit des 
Charakters haben, welche gegen die Gewandtheit und 
Charatterſtärte derer auffallend abſticht, die frühzeitig 


veitete), ſind uns notwendig. Es hat das Kochen noeh 
einen anderen Zweck. Indem wir den Zuſammenhang zwi 
ſchen den kleinſten Teilchen der zum Kochen beſtimmte 
Muskeln und Kräuter ꝛc. locker machen, werden di 
Speiſen unſerem Magen zugänglicher, ſeine Arbeit wir 
eine geringere. Je mehr die Magennerven angeſpann 
ſein müſſen, je länger der Magen tätig iſt, deſto wenige 
kann es der Kopf und der Geiſt. Indem alſo gutes Koche 
die Verdauungsarbeit erleichtert, leiſtet es dem geiſtige 
Leben weſentlich Vorſchub. Je höher der Menſch ſtel 
um jo berechtigter fordert er gute Koſt und darf ſich ! 
ſchlechter beleidigt ſühlen. 
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